
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“.

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Daktum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“

SBezugspreis WMonatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Lanvorten

J 1.380 M., durch die Poſt 1,855 M. m Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rück zahlung des Bezugspreiſes.

Anzszeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeblamezeile 40 Hſg., Auskunſftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnohme von J
an beſtimmten Tegen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder duech Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie

e übernommen. Seilagengebühr: I0, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebührt
Schluß der Anzeigenaunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor

nzeigen

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 38 Donnerstag, den 31. März 1932 34. Jahrg.

Bekanntmachung.
Reichsfleiſchbezugsſcheine

für Unterſtützungsempfänger ſind morgen in der Kämmerei
kaſſe abzuholen.

Kemberg, den 30 März 1932.

51] Der Magiſtrat.
Die Wählerkartei

für die Landtagswahl liegt vom 30, März bis
Z. April während der üblichen Geſchäftszeit (am 3. 4.
von II--12 Uhr) im Magiſtratsbüro zur Einſicht aus.

Einſprüche ſind bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt
mündlich oder ſchriftlich bei uns anzubringen.

Kemberg, den 29. März 1932.

52] Der Magiſtrat.
Brennholzverſteigerung.

Freitag, den 8. April, vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadt
forſt Oppin

20 rm kief. Scheitholz,
69 rm kief. Rollholz,
6 rm buch. u. birk. Rollholz,

49 Reiſighaufem (v. Kahlhieb)
verſteigert werden.

Sammelort: Forſthaus.
Kemberg, den 30 März

e er v ßRückſtändige Kirchenſtenern
und Kirchgeld

für das am 31. März d. Js. abgelaufene Rechnungsjahr
ſind nun umgehend zu zahlen

Der Gemeindekirchenrat
h

Bedingungen im Termin
G

Das Schuldenproblem erwacht.
Sackett war in Paris, Lloyd George veröffentlichte ein

Buch gegen die Reparationen, Lloyds Bank gab ein Sonder
heft heraus, das die Zukunft von Kriegsſchulden und Repa
rationen beſpricht in Amerika, in England, in Frankreich
ſteht plötzlich wieder die Reparationsfräge auf der Tages
ordnung. Sie iſt freilich in den Geſprächen der Diplomaten
und Staatsmänner nie völlig ausgeſchaltet worden. Nur für
die breite Heffentlichkeit, die mit den Ereigniſſen im Fernen
Oſten, mit den Verhandlungen in Genf, mit der deutſchen
Präſidentenwahl oder den franzöſiſchen Kammerwahlen be
ſchäftigt war, ſchien es einige Wochen lang das Reparations
problem nicht mehr zu geben. Wenn der deutſche Botſchafter
von Hoeſch nach Berlin kam, wenn er ſich vor und nach
dieſem Beſuch mit Tardieu traf, wenn im Berliner Aus
wärtigen Amt die fremden Diplomaten Beſuche machten
oder im Foreign Office Empfänge ſtattfanden, die Repara
tionsfragen wären eigentlich immer das Hauptthema. Die
große Konferenz über Reparationen hat man zwar bis Ende
Juni verſchoben, und man ſchreibt jetzt erſt Ende März, aber
die Diplomaten in Berlin, in Paris, in London, in Rom
und vor allem auch die Diplomaten in Waſhington oder die
Bankiers in Neuyork wußten, daß mit dieſer Terminſetzung
nur für die Außenwelt das Problem vertagt worden war,
daß ihnen ſelbſt die Aufgabe zufiel, in der Zwiſchenzeit ſchon
eigene Pläne für die Behandlung der Reparationen aufzu

ſtellen, ſo daß die Konferenz von Lauſanne nur das äußere
Zeichen der kommenden Neuordnung werden würde.

Wenn aber die Reparationsfragen in den diplomatiſchen
Geſprächen auch ſtändig behandelt wurden, daß ſie jetzt aus
dieſem geheimnisvollen Dunkel plötzlich durch Veröffent-
lichungen und VBotſchafterreiſen auch über den Kreis der Ein
geweihten hinaus das Intereſſe wieder in Anſpruch nehmen,
ſo müſſen dafür tieferliegende Gründe maßgebend ſein. Das
Hauptereignis, das dabei zu beachten iſt, ſcheint der Beſuch
des Berliner amerikaniſchen Botſchafters Sackett in Paris zu
ſein. Man erinnert ſich plötzlich wieder an die durch die

Ereigniſſe des letzten Jahres ganz in den Hintergrund ge
tretene Rolle, die Sackett ſchon einmal ſpielte, als er ſeine
Urlaubsreiſe nach Amerika antrat, als er vorher eine Be
ſprechung mit dem Reichskanzler in deſſen Kuraufenthalt
einſchaltete, und als er von dieſer Urlaubsreiſe den Hoover
plan in großen Umriſſen mitbrachte. Daß Sackett ſchon ein
mal eine ſo führende Rolle bei der Behandlung des Repa
rationsproblems durch die Vereinigten Staaten ſpielte, läßt,
auch wenn jetzt ganz offiziell erklärt wird, daß es ſich eben

wirklich nur um eine Jnſormationsreiſe handle, ſeine Akti-
vität in beſonderem Licht erſcheinen. Die Vereinigten Stag-

ten haben erſt in dieſen Tagen durch Kundgebungen des
Kongreſſes erklärt, daß ſie ſich von allen Bemühungen um

das Schulden- Und Reparationsproblem fernhaälten wollen,
daß erſt einmal Europa unter ſich einig werden müſſe. Es
iſt ein Ausfluß dieſer Abſperrungspolitik, wenn die Vereinig
ten Staaten auf die Konferenz von Lauſanne nicht einmal
einen Beobachter entſenden wollen, aber die leitenden Kreiſe
in Waſhington ſind ſich doch wohl darüber klar, daß das Re
parationsproblem auch bei völliger amerikaniſcher Abſtinenz
auf die Beziehungen zwiſchen der übrigen Welt und Amerika
zurückwirken muß. Auf die Wahlen in Deutſchland und
Frankreich wird ja auch in den Vereinigten Staaten der
Beginn der großen Präſidentſchaftskampagne ſolgen, die im
Sommer zunächſt zur Aufſtellung der Kandidaten führen ſoll.
Dieſe Kandidatenaufſtellung ſpielt in der amerikaniſchen
Politik eine ſehr wichtige Rolle, und für Hoovers Plan wird
es von großer Bedeutung ſein, welche Ausſichten ſich für die
Regelung des europäiſchen Schuldenproblems eröffnen, nach
dem er ſelbſt ja im vorigen Jahr durch die Verkündung
ſeines Moratoriums in dieſe Schuldenpolitik indirert einge
griffen hat.

Sacketts Reiſe nach Paris mag unter dieſem Geſichts
winkel in erſter Linie wirklich eine Jnformationsreiſe ge
weſen ſein aber doch eine Jnförmationsreiſe derart, daß ſie
dem Präſidenten Hoover und den führenden amerikaniſchen
Politikern die Grundlage für ihre weiteren Schulden und
Europapolitik ſchaffen ſoll. Es iſt für die Entwicklung des
Schuldenproblems in Europa von größter Bedeutung, daß
ſich in der allerletzten Zeit eine gewiſſe Verſteifung der Auf
faſſungen bemerkbar zu machen beginnt. Die offizielle eng
liſche Politik und in noch ſchärferer Form die Veröffent
lichungen Lloyd Georges ſetzen ſich für die völlige Beſeiti
gung des Reparations- und Schuldenproblems ein. Gleich
zeitig aber beginnen ſich jene Londoner CityKreiſe zu rüh
ren, die eine Schwächung des deutſchen Konkurrenten durch
künftige Reparationsverpflichtungen, wenn auch Verpflich

küngen geringen Umfa
s

dem Sonderheft von Lloyds Bank die Möglichkeit künftiger
deutſcher Reparationszahlungen, wenn auch in Form von
Sachlieferungen, bejaht, Und zwar für den Zweck des fran
zöſiſchen Wiederaufbaus. Es hat ſich gerade in den Beratun
gen der ſachverſtändigen Wirtſchaftspolitiker, die ja auch im
Dawes und im Youngplan mitwirkten, immer wieder ge
zeigt, daß ihre ProſperitätsProphezeiungen falſch waren,
Und daß ſie die deutſche Leiſtungsfähigkeit überſchätzten. Man
ſollte mit ſolchen Zukunftsurteillen nach jenen Erfahrungen
alſo vorſichtig ſein, und in erſter Linie ſollten deutſche Volks
wirtſchaftler dieſe Warnung aus der Vergangenheit beachten.
Was aber die Konkurrenzbefürchtungen der engliſchen Eity
anlangt, ſo muß man ihnen entgegenhalten, daß die Geſamt
belaſtung der deutſchen Wirtſchaft mit Steuern und Schulden
prozentual viel höher iſt als die Belaſtung der anderen gro-
ßen nationalen Volkswirtſchaften. Die ganze Entwicklung
dieſer öffentlichen Reparationsdebatte zeigt, daß es auch für
die deutſchen Regierungs und Wirtſchaftskreiſe höchſte Zeit iſt,
in die Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung einzugreifen,
und daß ſchon aus dieſem Grunde für einen ſchnellen und
ruhigen Ablauf der Wahl geſorgt werden muß.

Das Reich hält zu Oſtpreußen.
Der Reichswehrminiſter über den Schutz der Oftgrenze.

Königsberg, 29. März.
Jn der Königsberger Allgemeinen Zeitung äußert ſich

Reichswehrminiſter Groener über politiſche Fragen, die ſich
auf Oſtpreußen beziehen und erklärt dann, daß man der
memelländiſchen Frage mit heißem Herzen aber klarem
Kopf gegenüberſtehe. Es würde eine friedliche Löſung
geſucht, doch wäre dieſe Einſtellung kein Zeichen der
Schwäche

Die Reichsregierung werde im Einklang mit Geſetz und
Sernunft ihre ganze Kraft dafür einſetzen, daß dem Deutſch
um im Memellande ſeine verbrieften Rechte ungeſchmälert
erhalten bleiben.

Der Wehrminiſter fährt dann wörtlich fort: „Jch ver
ehe das Gefühl der Vereinſamung und Bedrohung, das
n Oſtpreußen angeſichts ſeiner iſollerten Lage und ange
ichts des ungeheuren Mißverhältniſſes unſerer militäriſchen
Macht und den Rüſtungen unſerer Nachbarn herrſcht. Jch
weiß, das gerade in letzter Zeit die Beſorgnis um ſich ge
griffen hat, Oſtpreußens Bedröhung ſteige von Tag zu Täg.
Ich unterſchätze dieſe Gefahr nicht. Aber auch ihr gegenüber

gilt es, ruhig Blut zu bewahren, denn wir wiſſen: Oſt
preußen iſt nicht ſchußzlos fremden Mächtgelüſten preisgege
ben. Für dieſe Provinz ſorgt zunächſt der dort ſtehende
Teil des deutſchen Reichsheeres. Deren Schutz und deren
geſicherten Verbindung mit dem Reich dient ferner die
Reichsmarine, unterſtützt von einer Bevölkerung, die Gut
und Blut für die Verteidigung der Heimaterde einzuſetzen
bereit iſt. Auf jeden Fall bedeutet die Abwehrkraft Oſt
preußens für ſeden Angreifer ein ſtarkes Riſiko des Mißer
kolges.

Henn darüber ſoll Klarheit herrſchen Ein feindlicher
Einbruch in Oſtpreußen, unter welchem Vorwand er auch
erfolgen mag, ſößt nicht auf paſſiven, ſondern auf gkkliven

Widerſtand, und dieſer Widerſtand beſchränkt ſich nicht auf
den Oſten, ſondern er wird getragen ſein, von der ganzen
moraliſchen und materiellen Kraft des deutſchen Volkes, das
in dieſer Lebensfraäge der Nation über alle Parkeiſchranken
hinweg einig zuſammenhält. Das iſt auch der Sinn der Er
klärung des Herrn Reichspräſidenken, die er vor Monaks-
friſt an den Provinziglausſchuß gegeben hak.“

Der Artikel ſchließt mit einem Appell an die Vernunft
der oſtpreußiſchen Bevölkerung.

Genkung der Gemeindetarife.
Eine Aufforderung des Preiskommiſſars.

Berlin, 30. März.
Nach eingehenden Verhandlungen mit den kommunalen

Spitzenverbänden hat der Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung zur Ergänzung und Unterſtützung der Beſtrebungen
auf Senkung der Preiſe für lebenswichtige Waren und Lei
ſtungen die Gemeinden und Gemeindeverbände aufgeſfordert,
die Möglichkeit einer Senkung der bisher erhobenen kom
munalen Gebühren, Beiträge und privatrechtlichen Lei
ſtüngsentgelte zu prüfen. Dieſer Aufforderung wollen die
Gemeinden und Gemeindeverbände nachkommen, obwohl die
kommunalen Haushalte durch die ſteigenden Wohlfahrts-
kaſten und den Rückgang des Steueraufkommens außeror-
dentlich belaſtet ſind.

Die Nächprüfung wird ſich im weſentlichen erſtrecken auf
die Gebühren für Müllbeſeikigung, Kanaliſation und Skra-
ßenreinigung, Markkhallen, öffentliche Märkte, Vieh und
Schlachthöfe ſowie Fleiſchbeſchau und Trichinenſchau, Fried-
höfe und Krematorien, Badeanſtalten, Krankenhäuſer, Heil-
und Pflegeanſtalten, Krüppel- und Siechenheime und ſon
ſtige Anſtalten guf dem Gebiet des Geſundheitsweſens, fer-
ner- auch auf das Gebiet der privakrechklichen Leiſtungsenk-
gelte, insbeſondere auf die Nachprüfung der Gebühren des
Kekle d hlagtweſens ſowie auf die Entgelte fü

e

Zur Senkung der Entgelte ſollen grundſätzlich alle Er
ſparniſſe verwandt werden, die den Gemeinden und Ge
meindeverbänden aus der vierten Notverordnung vom 8. De
zember 1931 durch die Verminderung der Selbſtkoſten, deren
Berechnung durch die Grundſätze im einzelnen genau geregelt
iſt, entſtehen. Eine Senkung der Entgelte muß erfolgen,
wenn der Ertrag die Selbſtkoſten der Gemeinden oder Ge
meindeverbände überſteigt. Die geſamte Durchführung der
Gebührenſenkung iſt davon abhängig, daß nicht der Reichs
miniſter der Finanzen oder die zuſtändigen oberſten Landes-
behörden auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen Anordnun-
gen über die Verwendung der den Gemeinden oder Ge
meindeverbänden aus der Notverordnung entſtehenden Er
ſparniſſe getroffen haben oder noch treffen werden.

Die Jinsſenkung am Kapitalmarkt.
Zweite Durchführungsverordnung.

Berlin, 29. März.
Die Bedürfniſſe des Verkehrs haben eine Ergänzung

und Klarſtellung der Beſtimmungen über die Kapitalzins
ſenkung in der Vierten Notverordnung vom 8. Dezember
1931 im Wege einer zweiten Durchführungs- und Ergän-
zungsverordnung in einigen Punkten erforderlich erſcheinen
laſſen.

Zur Vermeidung von Weiterungen im Kreditverkehr iſt
vorgeſehen, daß auf den Grundbeſitz des Kreditnehmers zu
Gunſten des Kreditgebers für die Sicherung eines bank-
mäßigen Perſonalkredits eingetragene Grundſchulden den
Kündigungsſchutz der Notverordnung nicht genießen ſollen.
Ferner wird der Kündigungsſchutz auf ſolche fälli-
gen Forderungen ausgedehnt, die vor dem 9. Dezember
1931 auf unbeſtimmte Zeit geſtundet worden ſind.

Weiter wird beſtimmt, daß die Pfandbriefinſtitute, die
auf Grund des Darlehnsverträges oder der Satzung eine
Gebühr im Falle der Rückzahlung des Darlehens in Pfand-
briefen verlangen können, nicht berechtigt ſind, ſoweit die
Tilgung durch Pfandbriefhingabe im Rahmen der Notver-
ordnung erfolgt. Auch ſoll dem Schuldner das in der Not
verordnung eingeräumte Recht, ſeine Schuld in Pfandbrie-
fen zurückzuzahlen, auch dann gewährt bleiben, wenn gleich
artige Pfändbriefe im Markte nicht oder nur zu unange-
meſſenen Bedingungen zu haben ſind. Jn einem ſolchen
Fall ſollen die Aufſichtsbehörden der Pfandbriefinſtitute be
rechtigt ſein, die erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Die Not in Rheinland und Weſtfalen
Erneute Zunghme der Wohlfahrkserwerbsloſen.

Berlin, 27. März.
Wie der Preußiſche Landgemeindetag Weſt mitteilt, iſt

die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen auch im Monat Fe
bruar 1932 erneut erheblich geſtiegen, und zwar ſind wieder-

um beſonders belaſtet die weſtlichen Landgemeinden. Bei
einer Erhöhung der Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen in
ganz Preußen von 1216328 Ende Januar d. J. auſ
1305 723, alſo um 7,3 v. H., haben die kreisfreien Städte
eine Erhöhung um nur 6,4 v. H., die Landgemeinden ins
geſamt dagegen eine Erhöhung um 10,1 v. H., davon die in
der Rheinprovinz um 9,0 v. H. (gegen eine Erhöhung Um
7,1 v. H. in den kreisfreien Städten) und die in Weſtfalen
um 6,8 v. H. aufzuweiſen. Entſprechend war die Steige-
rung in den einzelnen Regierungsbezirken.



jeder Wähler, in welchem bezirk er in die Wählerl
eingetragen iſt orge daß er am 10. April

Beſonders ſtark iſt die Junghme im Regierungsbezir!
Trier mit 25,0 9. H. (gegen eine Erhöhung um nur 5,1 v. H
in den kreisfreien Städten; es folgen die Regierungsbezirke
Minden mit einer Steigerung von 10.8 v. H. (gegen 9.4
v. H. in den kreisfreien Städten), Koblenz mik 9,8 v. H
(gegen 5,4 v. H.), Köln mit 91 v. H. (gegen 2,1 v. H.), Aacher
mit 8,3 v. H. (gegen 6,5 v. H.), Düſſeldorf mit 6,8 v. H. (ge
gen 7,3 v. H., ebenſo Arnsberg mit 6,8 v. H. (gegen 6,
v. H.) und endlich Münſter mit 5,0 v. H.

Hieraus iſt erſichtlich, daß eine Entlaſtung der weſtlicher
Landgemeinden auch jetzt wieder nicht eingetreten iſt, ſon
dern daß gerade ſie nach wie vor unter der Finanz- und
Wirtſchaftsnot beſonders zu leiden haben. Es iſt darum
dringend erforderlich, daß nunmehr endlich die vom Preu
ßiſchen Landgemeindetag Weſt ſchon lange mit Nachdruck
geforderte Zuſammenfaſſung der Wohlfährtserwerbsloſen
und Kriſenfürſorge in einer Reichsarbeitsloſenfürſorge unter
Beteiligung von Reich und Länden an der Koſtentragung
verwirklicht wird.

Keine einmalige Bodenabgabe.
Berlin, 29. März.

Die Hauptgeſchäftsſtelle der Hindenburgausſchüſſe tetll
mit: Jn verſchiedenen Gegenden Deutſchlands wird das Ge
rücht verbreitet, die Reichsregierung beabſichtige, durch eine
Nolverordnung eine einmalige Bodenabgabe von 10 bis 20
Mark je Morgen zu erheben. Wir ſtellen auf Anfrage bei
n e Stellen feſt, daß dieſe Meldung frei erfun-

n iſt.

Deutſche Tagesſchau.
Der Reichsbankausweis für die dritkke Märzwoche.
Der infolge der Oſterfeiertage mit Verzögerung zur Veröffent

lichung gelangende Reichsbankausweis für die dritte Märzwoche
ergibt eine Erleichterung der Kapitalanlage um 51 Millionen RM
Der Notenumlauf ging um 107 Millionen auf 4006 Millionen RM
zurück. Der Gold und Deviſenbeſtand hat ſich geringfügig (umw
34 Millionen RM) gebeſſert. Das Deckungsverhältnis ſtieg von
24,8 auf 25,4 v. H.

Zur Reichspräſidentenwahl.
Stimmliſten einſehen

Beim zweiten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl am
10. April kann nur wählen, wer in die Stimmliſte einge
kragen iſt. Wer beim erſten Wahlgang ſein Stimmrecht aus
geübt und ſeine Wohnung nicht geändert hat, kann damit
rechnen, daß er in der Wählerliſte eingetragen iſt. Anders
bei den Wählern, die von ihrem Wahlrecht beim erſten
Wahlgang keinen Gebrauch gemacht haben oder die ſeitdem
ihre Wohnung gewechſelt haben.

Wähler, die vor oder während der Auslegungsfriſt den
Stimmbezirk wechſeln, werden in der Stimmliſte der

bisherigen Wohnung geſtrichen.
Sie werden von Amts wegen in die Stimmliſte ihres neuen
Stimmbezirks aufgenommen.

Bei der großen Arbeit, die die Berichtigung der Wähler
liſten bedeutet, und den zahlreichen Wohnungswechſeln aus
Anlaß der allgemeinen Umzugszeit ſind aber Verſehen bei
Berichtigung der Liſten nicht ausgeſchloſſen. Deshalb prüfe

wird.
Vor den kommenden Wahlkämpfen.

Umfangreiche Vorbereitungen
Berlin, 30. März

Die politiſchen Ferien in der Reichshauptſtadt und im
Reich werden bis zum Ende des Oſterburgfriedens andau

ern. Doch ſind von den beteiligten Organiſationen und Par-
teien umfangreiche Vorbereitungen getroffen, um mit dem
Ablauf dieſer Woche den Wahlkampf neu zu eröffnen.

Reichskanzler Dr. Brüning beabſichtigt, bis zum Schluß
der Woche in Badenweiler zu bleiben, um alsdann in Karls
ruhe ſeine erſte Rede für den Reichspräſidenten von Hinden-
burg im zweiten Wahlgang zu halten. Ob ſich dieſe Abſicht
allerdings verwirklichen läßt, ſteht im Augenblick noch nicht
feſt, da nach den bisherigen Vorſchlägen in der Zeit vom
L bis 9. April die Londoner Beſprechung über die Donau
frage ſtattfinden ſoll. Der Reichskanzler legt aber entſchei
benden Wert darauf, das von ihm entworfene Redepro-
gramm durchzuführen, und insbeſondere wird der Reichs
kanzler in Oſtpreußen erwartet. Man wünſcht in Oſtpreußen
die Beſtätigung zu hören, daß das Reich ſich der ſchweren
Sorgen Oſtpreußens bewußt iſt und ſich dieſer bedrohten

Provinz auch weiterhin nach Kräften annehmen will.
Die Vereinigten HindenburgAusſchüſſe

ſind im Augenblick dabei, ein umfangreiches Rednerpro
gramm feſtzuſtellen. In allen größeren Städten finden
Kundgebungen ſtatt. So ſprechen u. a. in Mannheim im
Nibelungenſaal der frühere Reichsaußenminiſter Dr. Cur
tius zuſammen mit dem Grafen Weſtarp und dem Münche
ner Oberbürgermeiſter Dr. Scharnagl.

Nach der Entſcheidung über die Wiederwahl des Reichs
gräſidenken wird dann der Wahlkampf für die neu zu wäh
enden Landtage neu einſetzen. In Bayern in dem durch das
dortige Wahlgeſetz die Mittelparteien ſchwer benachteiligi
worden ſind, verſucht man, die Miktelparkeien zu gemeinſa
mem Vorgehen zu bringen. da andernfalls alle Mitkel
parteien vorausſichtlich ohne Mandat bleiben. In Preußen
wird es kaum dazu kommen, dafür ſind die Gegenſätze zu
groß, und keine der Parkeien will der anderen Konzeſſionen
machen. Aehnlich liegen die Dinge in Würktemberg, das
ebenfalls am 24. April wählt

Neuer Aufruf Hitlers.
Adolf Hitler richtet im „Völkiſchen Beobachter einen

Aufruf an die Bezieher und Leſer der nationalſozialiſtiſchen

Verbote und Beſchlagnahmen nationalſozialiſtiſcher Blätter
und bemerkt, die Nationalſozialiſten hätten bisher aus jeder
Unterdrückung immer noch neue Kraft geſchöpft. Auch dies
mal könne die Antwort der Nationalſozialiſten nur ein noch
ſchärſerer Angriff gegen das Syſtem ſein. Auf Hitlers An
ordnung wird ab Donnerstag, den 31. März, die geſamte
nationalſozialiſtiſche Preſſe auf die Dauer von 10 Tagen in
einem zwar beſchränkten Umfang, dafür aber in einer ver
dreifachten bis verzehnfachten Auflage erſcheinen.

iner größeren Kundgebung der NSDAP.den Oſterburg e r ehe t werden kon

Preſſe unter Hinweis auf die in der letzten Zeit ergangenen

Der Wortlaut des Leipziger Vergleichs
Vom amtlicher preußiſcher Seite wird mitgeteilt:
„Die Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof in Leip

zig am 24. März hat dargetan, daß der Antrag der NSDAP
auf Erlaß einer Einſtweiligen Verfügung gegen die preu
ßiſche Staatsregierung durch die vom preußiſchen Miniſter
des Jnnern von vornherein getroffenen Anordnungen und
Maßnahmen gegenſtandslos war. Die Parteienvertreter ha-
ben daher folgender, vom Vorſitzenden des Staatsgerichts-
hofes, Präſident Bumke, formulierten Feſtſtellung zuge-
ſtimmt „Die Antragſteller haben von dem Wortlaut der
Verfügung des Landeskriminalpolizeiamtes Berlin vom 15.
17. 3. und von der Anordnung des preußiſchen Miniſters
des Jnnern vom 22. März 1932 auf die in dem Brief des
preußiſchen Jnnenminiſters an Rechtsanwalt Dr. Frank II
hingewieſen iſt, heute (alſo am 24. März) Kenntnis bekom
men.“ „Sie gehen hiernach davon aus, daß das geſamte
über dieſe Anordnungen hinaus noch in polizeilichem Ge
wahrſam befindliche Material unverzüglich an die Stellen
der NSDAP., bei denen es erfaßt worden iſt, zurückgege-
ben wird.“

„Die Antragsgegner ſtellen feſt, daß die Verfügung des
preußiſchen Miniſters des Jnnern vom 22. März vor Zu
ſtellung der Klage unabhängig davon erlaſſen worden war;
ſie ſtellen ferner feſt, daß der Sinn der Anordnung nur
war, auf die genaue Beachtung der in der Verfügung des
Landespolizeiamtes bezeichneten Grenzen noch einmal hin
zuwirken.“

Es folgt dann die Aufzählung einer Anzahl von Schrift-
ſtücken

„Die Beteiligten ſind ſich weiter darüber einig. daß
durch dieſe Erklärungen der Antrag auf Erlaß einer Einſt
weiligen Verfügung vom 19. März erledigt ſein ſoll. Beide
Teile behalten ſich vor, in einem Verfahren zur Hauptſache
ihre rechtliche Auffaſſung zur Geltung zu bringen und auch
nach der tatſächlichen Seite hin mit weiterem Material, zu
belegen.

e eDie Antwort an Braunſchweig
auf die Verwaltungsklage wegen des Oſterfriedens.

Braunſchweig, 30. März
Das braunſchweigiſche Staatsminiſterium hatte be

kanntlich beim Staatsgerichtshof Verwaltungsklage erhoben
und beantragt, die Verordnung des Reichspräſidenten zum
Schutze des inneren Friedens vom 17. März 1932 aufzu
heben, gegebenenfalls ihre Gültigkeit auf die Zeit vom 29.
bis einſchließlich 28. März zu beſchränken.

Wie verlautet, hat der Stagatsgerichtshof für das
Heutſche Reich geantwortet, daß es nach der Geſchäftsord-
nung des Staatsgerichtshofes unmöglich ſei, eine Entſchei
dung über die Klage auf Kürzung des Hſterburgsfriedens
vor Ablauf desſelben herbeizuführen.

Hitler Jugendführer in Braunſchweig
Jnkerne Arbeitskagung.

Braunſchweig, 29. März.
Die Stadt zeigte an den beiden Oſterfeiertagen das

gewohnte Bild. Da die anfangs in Verbindung mit der
e e Hitler Jugend führer
nur eine interne Arbeitstagung der Führer der HitlerJu
gend ſtatt, und zwar unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und
der Preſſe. Dieſe Zuſammenkunft iſt programmäßig und in
voller Ruhe verlaufen. Adolf Hitler, der bei der beabſich
tigten Kundgebung ſprechen ſollte, iſt nicht nach Braun
ſchweig gekommen. Vorfälle beſonderer Art haben ſich nicht
ereignet.

c 7Die GA. am 13. März.
Eine Berichtigung des Reichsinnenminiſteriums.

Jn der Preſſe iſt behauptet worden, der Reichsinnen-
miniſter Groener habe den nationalſozialiſtiſchen Befehl
vom 2. März, in dem angeordnet wird, daß am Tage der
Reichspräſidentenwahl (18 März) die SA Leute in den
Unterkünſten zuſammenzuziehen ſeien. ſchon längere Zeit
vor dem Wahltag gekannt. Wie von Seiten des Reichs
innen miniſteriums mitgeteilt wird, hat der Wortlaut des
Befehls dem Reichsinnenminiſter vor der Wahl nicht vorge
legen

Der Miniſter hat, als er den Befehl eingeſehen hat, ſo
fort die ſchwerſten Bedenken dagegen geltend gemacht. Der
Worklaut iſt ihm erſt am Freitag nach der Wahl von dem
national ſozialiſtiſchen Abgeordneten Frank l mitgeteilt wor
den. Der Reichsinnenminiſter hat darauf dem Abgeordneten
erklärt, wenn er den Wortlaut des Befehls vorher gekannt
hätte, hätte er ſofort Einſpruch erhoben.

Reſtſtimmen für die ON B.
Ein Vorſchlag Hugenbergs zur Preuſßzenwahl.

Berlin, 30. März.
In einer ihm naheſtehenden Korreſpondenz erklärt Dr.

Hugenberg, daß für eine Anzahl von Parteien die nur wenig
Anhänger haben, bei Aufſtellung eigener Liſten faſt keine
Abgeordneten gewählt werden können weil im einzelnen
Wahlbezirk die erforderliche Stimmenzahl von 50 900 Stim
men nicht erreicht wird. Es entſteht dann die Gefahr daß
jede derartige Partei den Verluſt, von mehreren hunderttauen bürgerlichen Stimmen verurſacht. Hugenberg weiſt ſo

dann darauf hin, daß bei den Plänen die fraglichen Par
teien (DVP., Landvolk, Wirtſchaftspartei) zu einer „Bür-
gerlichen Mitte“ zuſammenzuſchließen nichts herauskomme
Und ſchlägt daher folgendes Abkommen mit der DNVP
vor

Die Reſtſtimmen der betreffenden Parteien kommen, da
ſie mangels der entſprechenden Skärke ſonſt im Lande ver
loren ſein werden, auf die deutſchnationgle Liſte

Es wird ſichergeſtellt, daß auf dieſer eine entſprechende
Anzahl von geeigneten Vertretern der fraglichen Parteien
ſtehen und in den Landtag kommen. (Vergleiche den Vor
gang LandvolkVolks konſervative vom 5. September 1930
die neueſten preußiſchen Beſtimmungen über Wahlliſten.)
Die ſo Gewählten werden Hoſpitanten der Landtagsfraktion
der DNVP. da auf Fraktionsſtärke der betreffenden Par
teien nicht zu rechnen iſt.

Ueber drei Gründziele müßte allerdings vollſte Einig
keit herrſchen. 1. Klarer und entſchiedener Nationalismüs,
2. Ablehnung jeder Sorte von Sozialismus, 3. Bildung eines

antimarxiſtiſchen Kabinetts in Preußen und im
ei

eplante Veranſtaltung
P. t

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 30. März 1932

Nach dem Feſt.
Oſtern das Feſt der Auferſtehung und des jungen

Frühlings iſt dahingegangen. Tage der Erhebung der
Sammlung und des Ausſpannens, ſie ſind wie im Fluge
an uns vorübergeeilt. Kaum, daß ſie begonnen, da waren
ſie wieder vorbei. Und nun nach dem Feſt harren neue
Aufgaben, warten die Dinge des geſchäftigen Alltags, brin

en für jeden einzelnen neue Verpflichtungen und Sorgen.
er kleine Schulbübe, der erſtmalig ein Reglement kennen

lernen ſoll, der größere Knabe, der wieder eine Klaſſe höher
gerutſcht iſt, der Erwachſene, der im Berufsleben ſteht, und
die Ehefrau, die das Zepter in der Küche führt, alle ſind ſie
nun vor Aufgaben geſtellt, die ſie mit ausgeruhtem Geiſt
und klarem Auge erkennen und bewältigen ſollen. Darum
war es nötig, daß die hinter uns liegenden Feiertage auch
tatſächlich der geiſtigen und körperlichen Sammlung galten,
darum war es nötig, daß wir uns nicht dem wilden Tau-
mel, ſondern der klaren Beſinnlichkeit ergaben. Nach dem
Feſt auch in den Straßen hat ſich wieder das Bild ver
ändert. Kätzchen und zaghaftes Grün, die die Schaufenſter
der Konfitüren- und Geſchenkartikelgeſchäfte umrankten,
ſie ſind wieder verſchwunden. Die großen angemalten Oſter-
eier in gelb und rot und grün, die die Reklameſchilder zier-
ten, ſie werden eben wieder abgeriſſen. Die Menſchen ſtür-
men und haſten nicht mehr durch die Straßen, ſondern es
iſt wieder das Alltagstempo zu verzeichnen, das ſich auf den
täglich gleichen Wegen und Strecken hin und zurück vollzieht
Die Uhren in den Betrieben künden wieder Arbeit, Pauſe
und Feierabend, und die Telephone laſſen ihre Glocken wie
der ſchrill durch das Haus tönen. Aber trotzdem. Die Arbeit
fällt uns jetzt nach Oſtern doch ein bißchen leichter, ſte ſtimmt
uns fröhlicher und beſchwert uns nicht in dem Maße, wie
vor dem Feſt. Wir wiſſen: Lange dauert es nicht, dann
folgt ein neues Feſt, das noch viel lichter und prächtiger
viel erhabener und großartiger iſt. Pfingſten und mit
ihm der ſchöne Sommer. Rüſtig füllen wir die Zwiſchen
wochen mit Arbeit und Schaffen aus und ſteuern ſicher dem

neuen, ſchönen Ziele zu. P.
Die Stenern im April.

Die Abgaben im Reich.
5. Abführung der für die Zeit vom 16. bis 31. März ein

behaltenen Lohnabzüge und der Kriſenlohnſteuen
(Keine Schonfriſt).

11. Voranmeldung und Vorauszahlung der
ſteuer für März (Schonfriſt bis 18. April.

11. Die Börſenumſatzſte uer für März iſt anzumel-
den und abzuführen (Keine Schonfriſt).

20. Die für die Zeit vom 1. bis 15. April einbehaltenen
Lohnabzüge und Kriſenlohnſteuer ſind zu
zahlen (Keine Schonfriſt).

Die Abgaben in Preußen.
11. Die Bier evtl. Getränkeſteuer iſt abzuführen
15. Die Grundvermögensſteuer mit Zuſchlägen iſt

für Monatszahler fällig und die Hauszins ſteue r.

Umſatz

a l gro en a a idee. evielen Spielern Glück und Reichtum brachte, beginnt nun
die 39. PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlotterie, deren Ziehung
1. Klaſſe am 22 und 23. April 1932 ſtattfindet. Die
kommende Lotterie bietet bet gleichem Lospreis und gleicher
Loſenzahl den Spielern noch erhöhte Gewinnausſichten,
denn 100 neue Prämien zu je 3000 RM. hat der Staat
zuſätzlich für den Gewinnplan zur Verfügung geſtellt. Dieſe
neuen Schlußprämien gelangen am letzten Ziehungstage
der Hauptziehung zur Verlooſung und kommen den Spielern
noch außer den ſonſtigen gewaltigen Gewinnchancen zugute
Loſe ſind zu haben bei Richard Arnold, Kemberger
Zertung, Leipziger Straße 64/65.

Zwei Taſſen Milchkathreiner ſind nahrhafter als
drei Eier. Milch iſt das beſte (und villigſtel) Nahrungs
mittel, das wir heute haben. Schade, daß ſie nicht jeder
verträgt. Die Milch gerinnt nämlich im Magen zu käſigen
Klümpchen, die ziemlich langſam verdaut werden ſie
liegt ſchwer im Magen, wie man ſagt. Glücklicherweiſe
haben uns die Ernährungswiſſenſchaftler ein wunderbares
Kezept für's Milchtrinken gegeben Es iſt ganz einfach
Man miſcht die Milch mit Kathreiner, dem KneippMalz-
kaffee ſo wird ſie ganz leicht verdaut, und ſo ſchmeckt
ſie auch viel beſſer. Zwei ſolcher Taſſen Milchkathreiner

halb Milch, halb recht ſtarker Kathreiner ſind nahr
hafter als drei Eier. Das wiſſen die meiſten Leute noch
hicht aber das ſtimmt!

Rotta. Der Mühlenbeſitzer Walter Bartels hat im
Mühlbach eine der ſo ſchädlichen Biſamratten entdeckt. Es
iſt notwendig, gegen dieſen gefährlichen Nager mit allen
erdenklichen Mitteln vorzugehen, damit ſie in dem Gewäſſer
nicht überhand nehmen.

Bergwitz. Am 1. Oſterfeiertag in der Zeit von 22
bis 23 Uhr drangen Einbrecher in die Wohnung des
Futtermittelhändlers Otto Möbius ein. Sie durchſchlugen
eine Fenſterſcheibe mit einem Gummiknüppel und erbrachen
in der Wohnung einen Schrank, aus dem ſie 125 RM
Hartgeld entwendeten, außerdem hießen ſie noch einige
Kiſten Zigarren mitgehen. Der Gummiknüppel, der am
Tatort geſunden wurde, beſteht aus einem vieradrigen
ſchwarzen ElektroGummiader Kabel mit einem Durchmeſſer
von 2,2 em und einer BindfadenSchlaufe. Wer Angaben
über die Herkunft des Kabels und über die Täter machen
kann, erhält eine Belohnung von 100 RM. Mitteilungen,
die ſtreng vertraulich behandelt werden, werden an den
Geſchädigten oder an die Landjägerei in Bergwitz erbeten.

Bergwitz, 24. März. (Urnenfund.) Bei Schachtarbeiten
für einen Neubau ſtieß man in der Wörlitzer Straße auf
Urnen und Knochenreſte. Es handelt ſich um ſieben Urnen
aus der alten Germanenzeit um 600 bis 1000 v. Chr.
Während drei von den Urnen in ziemlich gutem Zuſtand
geborgen werden konnten, ſind die anderen durch Unvor
ſichtigkeit der Bauleute zerſchlagen worden. Die Leute
ſtachen mit ihren Spaten drauf los, bis ſie ſtutzig wurden,
als ſie auch auf Knochenſplitter ſtießen. Zwei von den
geborgenen Urnen haben eine Höhe von ungefähr 40 Zenti



ſchein. Die Sitte der Jubiläumsfeiern ſoll in Priſtäblich
weiter geübt werden.
e andsberg vor aunziellen

meter, die dritte wahrſcheinlich eine Kinderurne iſt
nur 15 Zentimeter hoch. Neben dem Urnenlager, das nur
30 Zentimeter unter der Erde liegt, kann man deutlich die
Spuren einer Brandſtelle erkennen. Vor ein paar Tagen
hat man an einer anderen Stelle, in etwa 20 Meter Ent
fernung, eine andere, noch größere Urne gefunden, und es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich hier um einen Urnen
friedhof handelt Der Fund wurde ſofort dem Landes
muſeum in Halle gemeldet Dieſes wird weitere Unter
ſuchungen vornehmen. Die Urnen ſind vorläufig beim
Geineindevorſteher Jentzſch untergeſtellt, dem in erſter Linie
die Bergung zu verdanken iſt.

Gräfenhainichen. (Aufſehenerregende Verhaftungen
Seit Monaten und Wochen waren die Nächte der Be
wohner der näheren und weiteren Umgegend mit ſtändiger
Unruhe verknüpft. Es verging kaum eine Nacht, ohne daß
nicht ein Einbruch irgendwo ausgeführt wurde Den raſt
loſen Nachforſchungen der Landjägerbeamten iſt es endlich
geglückt, ein ganzes Diebesneſt auszunehmen. Jnsgeſamt
wurden am Sonnabend bis ſpät abends zwölf Perſonen,
und zwar ſieben aus Gräfenhainichen, zwei aus Meſcheide,
zwei aus Gröbern und eine Perſon aus Goſſa der hieſigen
Polizei zur näheren Vernehinung vorgeführt. Drei von
dieſen wurden bereits an Donnerstag abend in Meſcheide
und Gräfenhainichen in Haft genommen. Bei den viel
ſeitigen Vernehmungen iſt feſtgeſtellt worden, daß alle zwölf
mehr oder weniger an den ſeit längerer Zeit in der Nähe
von Radis, Schköng, Schlaitz, Pretzſch, Torgau uſw. aus
geführten Einbruchsdiebſtählen in Jagdhäuſern u. a. m. be
keiligt geweſen ſind. Vorgenommene Hausſuchungen för
derten Werkzeuge, Jagdgewehre, Fernrohre, Patronen, Raſter
apparat, Heiden und andere Wäſche Pelze und verſchiedene

Bekleidungsſtücke zutage, die beſchlagnahmt wurden ge
ſtohlene Lebensmittel hatten ſte verzehrt. Als Haupttäter gilt
der wegen ſchweren Einbruchs und Mordverſuchs ſteckbrieflich
geſuchte Schloſſer Otto M. aus Meſcheide, dieſem gelang
es am Donnerstag abend, ſich ſeiner Feſtnahme durch die
Flucht zu entziehen. Auf deſſen Konth kommen die Ein

brüche im Grauen Stein, in dem hieſigen Poſtaint und
bei Riebeck- Schmidt hierſelbſt. Viele andere Einbrüche
müſſen noch aufgeklärt werden. Wegen Verdunkelungs
gefahr wurden am Sonnabend abend zunächſt fünf Per
ſonen im Laſtauto dem Amtsgericht in Bitterfeld zugeführt.
Auf dem Marktplatz hatte ſich während dein eine Menſchen
menge angeſammelt. Alles weitere wird die fortgeführte
Unterſuchung ergeben

Priſtäblich, 26. März. Die Konfirmationsfeier am
Sonntag Palinarum in Priſtäblich war dadurch ausge
zeichnet, daß zwei Jubilarinnen, Frau Martha Bock und

Frau Martha Zeidler, die vor 25 Jahren hier konfirmiert
worden waren, und zwei Jubilare, Herr Wilhelm Prautzſch
und Herr Friedrich Gräfe aus Leipzig, die vor 50 Jahren
Konſirmanden waren, an der Feier keilnahmen. Sie waren
mit am Altar verſammelt im goldenen bezw. ſilbernen
Schmuck und wurden beſonders geehrt. Sie einpfingen

aus der Hand des Geiſtlichen den Jubiläumskonſirmations-

Landsberg (Bez. Halle). Die Stadtkaſſe ſteht vor dem
finanziellen Zuſammenbruch. Die Zahlung der am 1. April
fälligen Gehälter und Löhne iſt nur möglich, wenn ein enk
ſprechender Kredit gewährt wird.

Schreckenstat eines Ciferſüchtigen.
Peißen bei Halle. Abends ſpielte ſich in Peißzen eine

blutige Ciferſuchtstragsdie ab. Der 22zährige Elektriker Her
mann Knorre, ſchlug nach einem Workwechſel die 19jährige
Anna Wächter, mit der er ein Liebesverhältnis hakte, das
das Mädchen löſte, mit einem Hammer nieder. K. konnke
nur mit Mühe von ſeinem Opfer zurückgegehalten werden.
Nach der Tak warf er ſich vor die Lokomokive eines Zuges.
Er wurde überſfahren und gekötet.

Der Grund zur Tat und des Zerwürfniſſes zwiſchen
beiden ſoll maßloſe Eiferſucht des K. geweſen ſein. Das Be
finden des jungen Mädchens war am Sonnabend nicht be
ſorgniserregend. Sie liegt mit einem Schädel- und einem
Daumenbruch in einer halliſchen Klinik

Die Eiferſuchkskragödie von Peiſzen.
Peißen b. Halle. Die 17 (nicht 192) jährige Anna Wäch

ter, die von ihrem ehemaligen Bräutigam mit einem Ham
mer niedergeſchlagen worden war, indet ſich, wie nun
mehr feſtſteht, außer jeder Gefahr. Jnsgeſamt wurden nicht
weniger als ſieben Kopfverletzungen feſtgeſtellt
die zumeiſt die Schädeldecke getroffen haben, erſtaunlicher
weiſe dieſe aber nicht ſchwer verlezten. Zu danken iſt dies

in der Hauptſache der außerordentlich kräftigen Konſtitution
des Mädchens, zum Teil wohl auch dem Umſtand, daß der
von Knorre benutzte Hammer nicht ſchwer war.

Konſum in Konkurs.
Merſeburg. Uber das Vermögen der Konſum ünd

Spargenoſſenſchaft Merſeburg und Umgebung iſt das Kon
kursverfahren eröffnet worden. Wie wir hören, iſt nach
dem Status, den der Vorſtand der Genoſſenſchaft ſelbſt auf

geſtellt hat, eine verfügbare Maſſe von nicht mehr als 3000
Mark vorhanden, ſo daß damit zu rechnen iſt, baß der
Konkurs wegen Mangels an Maſſe abgelehnt wird.

Vom Zuge ködlich überfahren.
Erfurk. Am erſten Oſterfeiertag gegen ſieben Uhr mor

gens wurde auf der Eiſenbahnſtrecke Erfurt Vieſelbach die
verſtümmelte Leiche eines gut gekleideten etwa 30jährigen
Mannes aufgefunden. Er hatte ſich vom D-Zug überfahren
laſſen. Der Lebensmüde hatte aus dem Notizbuch ſeinen
Perſonalnachweis entfernt, ſo daß eine Jdentifizierung nicht
möglich war.

Die Haſſelbachſtraße wird ausgebauk.
Sangerhauſen. Der Mansfelder Gebirgskreis hat ſich

nach Fühlungnahme mit dem Jungdeutſchen Orden ent
ſchloſſen, die ſogenannte Haſſelbachſtraße ausbauen zu laſſen.
Es iſt dies ein Straßenteil, der eine beſſere Verbindung mit
der bekannten Kohlenſtraße im weſtlichen Zipfel des Ge

birgskreiſes herſtellt. Her Gebirgskreis ſtellk 30 000 Mark
zur Verfügung, für welche Summe ſich die Haſſelbaächſtraße

im Wege des freiwilligen Arbeitsdienſte gausbauen läßt;
vegulär würde ſie etwa 120 000 Mark koſten. Vom Juüng
e Heden ſind 120 Arbeitsdienſtfreiwillige feſt zu
geſichert.

unſeres Sängerkre „Hab ein Lied auf den
Lippen, das hilft d den einſamſten Tag

Unſerm ſcheidenden Dirigenten zum Geleite.
Was die Natur dir hat gegeben,
benutz dein zugewog'nes Teil,
benutz es durch dein ganges Leben
Zu deiner Brüder Glück und Heil.

Rittershaus.
Drei unddreißig Jahre, faſt ein ganzes Menſchenalter,

ſtand unſer Dirigent vor uns und gab von dem, was ihm
eine glückliche Natur in reicherem Maße beſcheert hatte
Und nun heißt es Abſchied nehmen, nicht ſein Wille nicht unſer
Wunſch, ſondern das Gebot der Stunde fordert von ihrn,
jüngeren Kräften im Lehramt Platz zu machen. Und da
Kirchen und Lehramt verbunden ſind, müſſen beide auf
gegeben werden.

Am 1. Oſtertage verſammelte er zum letzten Male ſeinen

gemiſchten Chor Und am 2. Oſtertage ſeinen Männer
Geſangverein um ſich. Als er ſeinen Dirigentenſtab zur
Seite legte, ſpiegelten ſeine Züge die innere Bewegung
wieder. Und das iſt verſtändlich, er giht eine Lieblings
arbeit, eine Lebensarbeit aus der Hand.

Er kam nicht als ein Fremder zu uns Perſönliche
Beziehungen waren bereits während ſeiner Lehrtätigkeit in
Gommlo und Gaditz geknüpft. So würde es ihm leichter,
fortzuführen, was er aus den Händen von Kantor Quilitzſch
empfing Ueber der Entwicklung unſeres Vereines waltete
bisher ein günſtiger Stern. Es ſteht in der Geſchichte des
deutſchen Sängerbundes einzig da, daß einer ſeiner Vereine
in 103 Jahren nur drei Dirigenten beſaß Es iſt ein
Zeugnis für das ſtarke Eigenleben unſeres kleinen Sänger
kreiſes, daß er in einem Jahrhundert kein Bedürfnis zum
Anſchluß an die Großorgatiſation verſpürt hat. Dieſer
erfolgte erſt zum hundertjährigen Stiftungsfeſte. Unſer
Dirigent wußte, wie ſeine beiden Vorgänger das muſikaliſche
Leben der Kantorei zu pflegen, die Mitgliedſchaft blieb
begehrenswert. Es ſei an dieſer Stelle anerkannt, daß er
in den letzten Jahren die katkräftige Unterſtützung ſeiner

Söhne fand. Er ſelbſt aber war bis zuletzt die Seele des
Vereins Und wenn er heute nach 33 Jahren von uns
geht, ſo iſt es wohl angebracht, daß wir Sänger uns zu
einer Beſinnungsſtunde ſammeln, auch wenn die laute Un
raſt der Zeit ſich dagegen ſträubt Was wir dabei unſerm
Sängerkreis an Wert und Vorzug zuſprechen, iſt das Ver

dienſt des Dirigenten
Freude am Singen iſt Freude am Leben!
Mit tieſſter Bewegung haben wir erlebt, wie Sanges

brüder, denen ein härtes Schickſal ſchönſte Lebensträume
zertrümmerte, in unſere Reihen zurückkehrken, um ſich unter
uns quäkende Schatten der Vergangenheit von der Seele
herunterzuſingen. Solche Stunden entbehrten der Weihe
nicht, von ihnen zu reden hieße ſie zerreden Auch ſtehen
wir einander nahe genug, um vom Nachbarn zur Linken
und Rechten zu wiſſen, wo in ſeinem Innern Wunden
bluten. Aber an einem wollen wir doch feſthalten: auch
die glänzendſte Kritik nach einem wohlgelungenen Konzerte
hat uns mit all ihrer Anerkennung nicht ſoviel zu ſagen
als ein Sangesbruder in ſolchen Stunden über den Wert

as Lied

Und wo im Leben hätten unſer Dirigent und der

auch in der Umgebung erwartet.
Beſucher unbefriedigt gegangen Vor einigen Jahren er
klärte der greiſe Handwerksmeiſter eines Nachbardorfes-
„Jch komme nun ſeit 40 Jahren zu Ihren Konzerten und
habe in dieſer Zeit nicht eins davon verſäumt Ein
ſchönes Zeugnis fur den Verein und ſeinen Dirigenten!
Seit hundert Jahren ſammeln ſich im November die Mit
glieder mit ihren Damen zum Stiftungsfeſte. Und dabei
wird an Formen feſtgehalten, die, einmal in beſſeren Zeiten
geboren, heute vielen kaum noch angebracht erſcheinen.
Wenn man ängſtlich bemüht iſt, nichts von alten Ueber
lieferungen aufzugeben, ſo wohl darum, weil man fürchtet,
der Verein möchte dann auch etwas von inneren Kräften
verlieren Und wenn wir nach dem Feſte auseinander-
gehen, ſo iſt noch immer ein geſtärktes Zuſammengehörigkeits
gefühl das bleibende Ergebnis geweſen. Solange der
Verein beſteht, ſingt er dein Saugesbruder am Traualtar
ſein Lied, und wenn ein gütiges Schickſal es will, hält der
Verein nach 25 Jahren dem Silberpaar ſeine Lieder bereit,
und wenn das große Abſchiednehmen kommt. ſtehen wir

neben den Angehörigen und ſpenden am Grabe im Liede
Troſt und Erbauung Seit hundert Jahren erklingen
an allen kirchlichen Feſte und Feiertagen unſere Lieder
Und vaterländiſche Gedenkfeiern ohne den KantoreiMänner
Geſangverein Man mag ſein Lied nirgends gerne ent
behren! Die Harmonien der Singeſtunden haben hinüber
gereicht in das ſich anſchließende Plauderſtündchen, und ſie
haben ſich von hier aus auch ausgewirkt auf das bürger

liche Leben.
Freude am Singen iſt Freude am Leben!
Es iſt mehr noch, es iſt Freude am Schaffen!

Nach einem Tage, der vom frühen Morgen bis zum ſpäten
Abend voll von raſtloſer Arbeit iſt, kommen die Mitglieder
zum Singen, viele ſpät, viele zu ſpät, aber ſte kommen,
Um mit uns ihr Lied zu ſingen, um ihrem Innern den
Ausgleich zu ſchaffen. Und verweigerte auch ein unter der
Laſt der Sorgen herb verſchloſſener Mund ſich in der
Werkſtatt dem Liede zu öffnen, die Melodien der Uebungs-
ſtunde klingen nach, und auch ſo vermag ihr Rhythmus
zur Rhythinik der Arbeit zu werden. Sangesbrüder, es
iſt eine Fülle von Frohſinn und Heiterkeit es iſt ein Strom

ungezählter fröhlicher Stunden, der ſeinen Weg aus dem
deutſchen Muſik und Liedgut über unſern Dirigenten in
33 Jahren zu uns geſunden hat! Wer möchte, wer könnte
heute gerade ſolche Stunden entbehren?

Und nun? Wenn ſich der Verein zum erſten Male
unter ſeinem neuen Dirigenten verſammelt und die Melodien
über den Marktplatz hinweg an die Fenſter des alten
Kantors klingen, dann werden auch die Gedanken ſeiner
Saänger mit hinaufdringen Da möchten wir ihn bitten
daß er ſich beiden nicht verſchließt, weder ſeinen Beziehungen

zum Verein noch ſeines Vereines Liedern. Er bleibt der
unſrige. Denn:

Wo du auch biſt,
du biſt ſinnvoll verflochten
ins Netz von anderer Taten.

Dies Dichterwort mag ihm über dieſen Augenblick hin
weghelfen. Wenn ein Dirigent von ſeinem Geſangverein
geht und ſein Amt in andere Hände gibt, ſo bedeutet dieſer
Schritt doch nur ein rein äußerliches Behen. Die inneren
Beziehungen die er ſich in 33 Jahren zum Verein er
worben hat, werden dadurch in keiner Weiſe berührt.
Muſtkaliſches Können und muſikaliſches Verſtehen ſind ein
geiſtiges Gut, das, um beſeſſen zu werden, erworben ſein
will, das in einem Verein, wie dem unſrigen, nur in be
harrlicher, ausdauernder Arbeit erworben wird, das aber
auch. einmal zum Beſitztum geworden, ſchwerlich wieder
verloren geht Jeder neue Dirigent hat ſich dem zu fügen
und bei allem was er auch beginnt, anzuknüpfen an dem
und aufzubauen auf dem, was er vorfindet an muſikaliſchen
Gut von ſeinen Vorgängern. Auch der ſchetdende Dirigent
mußte das einmal anerkennen, als er als junger Lehrer
zu uns kam, und den Verein aus den Händen des Kantors
Quilitzſch übernahm. Auch der eifrigſte aktive Sänger zu
Pades Zeiten war nicht im Stande, dem Sängerkreiſe

präge zu geben

dem Verein als Vermächtnis hinterließen. Sie beide ſingen
noch heute unter uns Mit Freuden kann man beobachten

immer wieder hervor und empordrängen. Das iſt doch
ein Beweis dafür, daß man ihrer heute noch in Dankbar
keit gedenkt. So und nicht anders wirds auch von nun

erworben wurde iſt uns an dem Tage, wo er geht, nicht
zu nehmen. Das überlebt Jahre und Jahrzehnte, das
wird hinüberreichen in eine Zeit, in der unter dem ewigen
Kommen und Schwinden von Namen unſere Natnen längſt
aus den Mitgliederliſten geſtrichen ſein werden.

Wo der Verein in Zukunft auch antritt zum Sänger
wettſtreit, wo auch immer er in Zukunft ſein Lied erklingen
läßt, mit ihm ſingt und ſtreitet neben den beiden Kantoren
Quilitzſch von nun ab auch der Kantor im Ruheſtande
Richard Pavbe.

Am 1. Oſterfeiertag fand im Anſchluß an den Gottes
dienſt durch Propſt Bertram die Verabſchiedung des Kan
tors Pade aus dem Kirchenamt ſtatt. Er brachte dem
Scheidenden den Dank der kirchlichen Körperſchaften Kem
bergs zum Ausdruck Beſonders wurde hervorgehoben,
daß in den mehr als drei Jahrzehnten ſtets eine erfreuliche
Zuſammenarbeit am kirchlichen Leben vorhanden geweſen
ſei. Die Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Pflege der
Kirchenmuſik ſtünde ihm durch das Konſiſtorium bevor.
Jhm einen geſegneten Ruheſtand wünſchend, ſchloß Propſt
Bertram ſeine zu Herzen gehenden Abſchiedsworte

wie gut, daß es

KRathrein er gibt,
agt heute ſchon manujer,

der geſtern noch Bohmnen-

kaſfee trant.

Magdeburg. Ein den Johannisberg herabfahrender
Motorradfahrer rannte gegen einen Laſtzug, ſtürzte, wurde
von dem Anhänger überfahren und auf der Stelle getötet

Auf der Chauſſee nach Pech a u kamen die Brüder
Franz urd Karl Schnur aus Magdeburg, die auf einem Mo
korrad einen Ausflug unkernommen hakken, zu Fall. Dabei
wurde Frang Schnur ſo ſchwer verletzt, daß er bald nach
ſeiner Einlieferung im Krankenhaus ſtarb.
liegt mit erheblichen Verleßungen im Krankenhaus Altſtadt.

Sein Bruder

Severing weiſt eine kommuniſtiſche Beſchwerde ab.
Erfurk. Jm Preußiſchen Landtag hatte die Kommu

niſten Fraktion eine Kleine Anfrage eingebracht, wonach am
21. Januar zwei öffentliche Gedächtniskuhdgebungen in Er
fur t anläßlich des Todes von Lenin, Liebknecht und Roſa
Luxemburg pvlizeilich aufgelöſt worden ſeien. Die Auflö
ſung der Veranſtaltung im Kaiſerſaal erfolgte wegen Belei
digung Noskes, die Gedächtniskundgebung in der „Har
monie wegen Vorführung von Szenen aus dem Stück Die
Matroſen von Cattaro“. Unter Hinweis darauf, daß in
Erfurt im vergangenen Jahr allein 25 Veranſtaltungen der
KPD. verboten oder aufgelöſt wurden, fragt die KPD. an,
ob das Staatsminiſterium das Vorgehen der Polizei billigt.

Der preußiſche Innenminiſter Severing hat darauf
geantwortet, in der kommuniſtiſchen Verſammlüng im Kai
ſerſaal habe der Redner den Oberpräſidenten No s ke ſchwer
beſchimpft. Nach Verwarnung des Redners hätten die Ver
ſamimlungsteilnehmer die Polizeibeamten bedroht Die

Auflöſung der Verſammlung ſei daher zu Recht erfolgt.
Jn der Gedächtniskundgebung in der „Harmonie“ ſollte eine
Agitproptruppe ein Theaterſtück aufführen, obwohl dies
durch beſondere polizeiliche Auflage unterſagt war. Als der
anweſende Polizeibeamte das Auftreten der Agitproptruppe
verbot bedrohten die Verſammlungsteilnehmer die Polizei.

Die Verſammlung mußte daher wegen ihres unfriedlichen
Charakters auf gelöſt werden.

ab unſerm Kantor Pade ergehen. Was unter ſeiner Leitung

tm das zurückzudrängen, was
a jähriger Dirigentengzeit die beiden Kantoren Qutlitzſch

wie die Erinnerungsbilder an jene beiden erſten Leiter



Der Tod wegen Ehrenkränkung.
Doppelkragödie in Roſißz.

Roſitz. In der Nacht zum Dienskag wurden gegen vier
Uhr morgens die Bewohner des Hauſes Hoheſtraße 13 durch
Revolverſchüſſe geweckt, die in der Schlafkammer des 20
Jahre alken Grubenarbeiter Willi Sanders fielen. Es wurde
feſtgeſtellt, daß Sander ſeine Braut, die 17)ährige Fabrik
arbeiterin Frieda Junghannß aus Alkenburg, und ſich
ſelbſt erſchoſſen hatke. Das Mädchen hakke zwei Schüſſe in der
rechten Bruſt, Sander einen Schuß in der rechten Kopffeite.

Nach hinkerlaſſenen Briefen ſcheint der Grund der Tat
in gekränkkem Ehrgefühl zu liegen. Der Vater des Mädchens
befindet ſich im Altenburger Landgerichtsgefängnis unker
der Beſchuldigung, in Haft, ſich an ſeiner Tochter Frieda ſeit
ihrem 13. Lebensjahr vergangen zu haben, was er aller
dings abſtreikek.

Um den Poſten des Skadtratsvorſitzenden.
Sonneberg. Der Stadtratsvorſitzende, Bäckermeiſter

a s (NSDAP.) will ſein Amt niederlegen und aus dem
Stadtrat ausſcheiden. Hags iſt in Konflikt mit ſeiner Frak
tion geraten. Die Parteiführung hatte ihn erſucht, ſein Amt
mit dem ebenfalls der NSDelP. angehörenden Zweiten
Stadtratsvorſitzenden, dem Zahnarzt Dr. Siegel, zu tau-
ſſch en. Haas, der erſt nach der Stadtratsneuwahl im De
zember zum Vorſitzenden gewählt und im Januar auch
beſtätigt worden waär, hat auf dieſes Anſinnen der Partei
mit der Erklärung ſeines Rücktrittes geantwortet. Jnzwi

v
m

ſchen ſcheinen aber wieder neue Verhandlungen geführt zu

werden. Denn gleichzeitig mit der Rücktrittserklärung wurde
der OHffentlichkeit eine zweite Erklärung des Stadtratsvor
ſitzenden bekannt, nach der der Rücktritt noch keine feſte
Tatſache ſei.

Bom Skarkſtrom zu Kohle verbrannk.
Goslar (Harz). Jn der Nacht zum Karfreitag wurde auf

der elektriſchen Gasreinigungsleitung der Herzog Julius-
hütte ein dort beſchäftigter 27Jähriger Maſchiniſt bei der Ab
löſung in den Morgenſtunden in vollkommen verkohl-
tem Zuſtand aufgefunden Seine letzten Aufzeichnungen
hatte er nachts drei Uhr gemacht. Dann muß er mit der
Starkſtromleitung in Berührung gekommen ſein und iſt
durch den elektriſchen Strom verſenkt worden. Von ſeinen
Kleidungsſtücken waren nur noch die Stiefel vorhanden.

Vom Liebhaber ſeiner Frau ermordet? Ein grauenhaf
ter Mord wurde in Ommersheim (Bezirk Sankt Jng-
bert) aufgedeckt. Der 30jährige Hüttenarbeiter Peter Linz
wurde mit eingeſchlagener Schädeldecke in der Küche ſeiner
Wohnung aufgefunden. Das Mordwerkzeug, ein Beil, war
von dem Täter im Küchenherd verſteckt worden. Als der Tat
verdächtig wurden der Arbeiter Joſeph Klein und die Ehe
frau des Ermordeten in Haft genommen. Die beiden Ver
hafteten unterhielten ſeit langer Zeit ein Liebesverhältnis.
Klein und Frau Linz verſuchen, für die Zeit der Tat ein
Alibi nachzuweiſen. Frau Linz war während der Mordzeit
bei ihren Eltern in Jllingen. Klein behauptet gleichfalls, aus
wärts geweſen zu ſein, doch ſind ſeine Angaben recht unklar.
Die Unterſuchungsbehörde nimmt an, daß Klein den Mord
auf Anſtiftung von Frau Linz begangen hat.

Praktiſche Winke.

Reinigung des Pläkteiſens. Jſt eine gründliche Rein
gung nötig geworden, ſo geſchieht dieſe bei Nickel genau ſo
wie bei anderen Nickelgeräten. Mattpoliertes Nickel wird
mit Vimsſteinpulver und Waſſer geſäubert, poliertes Nickel
beſtreicht man mit einem Brei von Schlämmkreide und
Waſſer, läßt den Brei antrocknen und reibt mit einem wei
chen Wollappen nach. Eiſen iſt mit Aſche abzureiben, die
mit Spiritus angeſeuchtet iſt, wenn es ſich um polierten
Stahl handelt, und das wird vielfach der Fall ſein. Mit
Leder wird nachpoliert. Auch Abreiben mit ganz feinem
Schmirgelpapier iſt angängig, aber mit der Zeit wird der
Stahl dadurch unſchön. Noch eher kann man mit Butter
und feinem Salz oder mit Bienenwachs und feinem Salz
abreiben und danach blank reiben.

Korken paſſend machen. Wer ſich neue Korken beſchafft
hat, bemüht ſich oft, ſie für eine beſtimmte Flaſchenſorte paſ
ſend zu machen, für die ſie nicht paſſen. Man will dicke Kor
ken dadurch verkleinern, daß man an ihrem unteren Ende
ziemlich heftig herumſchneidet. Sie werden dadurch wohl
kleiner und am Ende unbrauchbar, aber faſt niemals paſſend
Wir können den gewünſchten Zweck viel einfacher erreichen.
Zu dicke Korken reiben wir zunächſt mit Glaspapier ab und
dann kerben wir ſie an der Unterſeite keilförmig ein. Zu
kange Korken ſägen wir mit einem Meſſer durch, indem
wir den Korken während der Schneidebewegung gleichmäßig
drehen.y

für die hiesige und alle Schulen der Umgegend Bücher
für die gehobene Abtefluug nur auf Bestellumng)

Schulbedarfs- J
ferner ſämtliche

wie

nel Zeichen Artikel

Schultorniſter, Aktenmappen, Frühſtückstaſchen, Oſtertüten, Schiefertafeln, Schieferkäſten,
Schiekerſtifte, Schwämme, Federhalter, Stahlfedern, Schreibhefte, Tinte, Bleiſtifte, Gummi,

3

Am Sonnabend, den 2. April, vormittags 9 Uhr, ſollen im S
Forſtrevier Parnitz

cq. 200 in Brennholz und 5tangenhaufen
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. Sammelplatz beim Jagdhauſe.

Eckendorfer 1. Abſaat und

Original Weltmarke
Lobbericher Möhrenſuut

Eine Fuhre

guten Dünger
abzugeben

Miertzſchke, Burgſtraße 36

Jpeisehartoffeln
weiße gelbfleiſchige und roke

zu verkaufen Mittelſtraße 8

Dentist.

Klabes, Gommlo
Zum Schulanfang

Turnschuhe
mit Gummiſohle

Nr.
70 Pf., 80 Pf. 85 Pf. das Paar
empfiehlt Ernſt Säume

zu verkaufen

ngeh
Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Vollst. schmerzlinderndes

Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
und Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

h

la Rotkleer
J Luzerne Seradella

Grasſaaten 2
Gemüſe und Blumen- S

Sämereien.

1. Hypothekals
auf Neubau geſucht. Ange
bot mit Zinſen unter E an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten

3500astf Landwirtſchaft auf erſte
Hypothek geſucht. Angebote unter
G N. Nr. 80 an die Geſchäfts

n

Sommerwichen
verkauft

Fritz Huhn, Anhalterſtraße 28
Preußiſch Süd deutſche
Klaſſenlotterie

800000 Loſe
348000 Gewinne

Spielkapital 114260100 Reichsmark empfiehlt

Erfurter
Gemüſe n Bumenſamen

Eckendorf. Kuntelrübenſamen

hochfeine olegzwedeln

BIöhrensamem
Riesenspörgel (Knfelingy)

Ernſt Säume

ſtelle d. Bl. erbeten

Ein 9tück Brachland

oder jungen Wald, möglichſt
einſam gelegen, zu kaufen geſucht.
Angebote unter A S an die Ge
ſchäfts ſtelle erbeten

Freude
und geiſtige Anregung in jedes Haus

bringen
Belhagen K Klaſings

Monatsheſte
Monatlich uur 2.10 R.

Jn aller Welt, wo Deutſche wohnen,
ſind Velhagen Klaſings Monatshefte ver
breitet. Dieſe Zeitſchrift veröffentlicht als erſte
die neuen Werke unſerer großen Dichter.

Sie bringt in feſſelnder und allgemein
verſtändlicher Form die Forſchungen unſerer be
deutenden Gelehrten vor eine große Leſerſchaft.

Sie berichtet in Wort und Bild, was
es Neues gibt auf den weiten Gebieten der
Technik, des Sports, der Mode, des Theaters,
des Kunſtgewerbes.
Sie pflegt misihren weltberühmten far
bigen Kunſtbeilagen die bildende Kunſt

Der Verlag Belhagen &Klaſtng, Leipzig
überſendet auf Wunſch gegen Einſendung von
30 Pfg. in Marken für Porto koſtenlos ein
Heft (ſonſt Rm. 2.40) als Probeheft.

n

Für die zahlreichen Glück

wünſche anläßlich der Ein 9
ine

Neu eingeſtellt:

unneceeeeeeeeeeeeee mirt flau ſein2 Veeeeealeelleeeeeeeeeieeeeeell

100 Sondergewinne zu je 3000 Rm.
Ziehung 1. Klaſſe 22. u. 23. April

5 10, 290, 40,Staatliche Lotterie Einnahme
Meſſerſchmidt, Wittenberg

Achtung! Landwirte!
Drei junge kräftige SALente,
in der Landwirtſchaft bewandert,
ſuchen für Koſt und Taſchengeld
Beſchäftigung. Meldung beim SAR

Becker,

ſegnung unſerer Tochter Elli 6
ſagen wir allen hiermit unſern
herzlichſten Dank

Klitzſchena, 1932 Berlin 510 29
Fidicinstraße 27

S

Hildegard Bär
Nerbert Vick

Verlobte

n
IS

n
Kemberg nei

Oſtern 1932

h

San

Emil Rektel und Frau

Töpferſtraße
Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Keinberg henenatteFernſprecher Nr. 203

e

Kameraden Albert

Jüdenſtraße 1 m



der Kemberger eitungBeilage zu Nr. 38
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Das Dongauproblem. MacDonalds Jnikiative. Zeit und
Ort der Konferenz.

Nicht nur die Notwendigkeit, Oeſterreich und den Agrar
ſtaaten im unteren Donauraum wirtſchaftlich zu helfen, ſon
dern auch die Möglichkeit, in dieſer Frage eine gemeinſame
Aktion in Gang zu bringen und dadurch die ſo ſehr in Frage
geſtellte Solidarität der europäiſchen Jntereſſen endlich ein
mal wieder praktiſch zu beweiſen, ermutigt die Regierungen
der Großmächte zu einer ſtarken Jnitiative in dieſer Frage

Am umſtrittenſten iſt die franzöſiſche Denkſchrift, und
es iſt deshalb begrüßenswert, daß der Anſtoß zu einer Dis
kuſſion über die grundſähzlichen Verſchiedenheiten der Be-
trachtungsweiſe zwiſchen ihr und der deutſchen ſowie auch
der italieniſchen Auffaſſung von der engliſchen Seite herkam,
wo man den weiteſten Abſtand zu dem Hongauproblem und
t die beſondere Eignung hat, vermiktelnd einzu
greifenNicht nur dieſe Erwägung aber dürfte für MacDonald
beſtimmend geweſen ſein, als er ſich entſchloß, eine Aus
ſprache zu Vieren über das Donguproblem anzuregen. Viel-
mehr ſteht dahinter ſehr deutlich der Wille Englands, ſich
nach einer langen und betonten Zurückhaltung wieder aktiv

in das Getriebe der Außenpolitik einzuſchalten und das bei
einer Gelegenheit zu tun, bei der die engliſche Politik hoffen
darf, ſich erfolgreich zu betätigen und Anerkennung nicht nur
im eigenen Lande ſondern auch draußen zu finden.

Es ſcheint, daß der engliſchen Regierung die Tage
zwiſchen dem 4. und 9. April als geeignet erſchienen.

Ueber den endgültigen Zeitpunkt der Zuſammenkunft bedarf
es naturgemäß noch der Verſtändigung, bei der Rückſicht
nahme auf die beſonderen Bindungen der einzelnen zu be
teiligenden Staatsmänner genommen werden wird, und bei
der namentlich der Wunſch im Vordergrunde ſtehen wird
daß die Vertreter der vier Großmächte auch wirklich alle
gemeinſam am Beratungstiſch erſcheinen können. Es hat ſich
nun ergeben, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu
und ſein Finanzminiſter Flandin einen Beſuch in London
für die Tage in Ausſicht geſtellt haben, die dem vorgenann-
ten Termin unmittelbar voraufgehen, und daraus ſind
Schlüſſe auf eine etwa beabſichtigte engliſchfranzöſiſche Vor
konferenz gezogen worden die der Entwicklung zum minde-
ſten vorauseilen dürften Man geht wohl nicht fehl in der
Annahme, daß MacdDonald ſowohl an einer baldigen Zu
ſammenkunft der führenden Staatsmänner der vier Groß
mächte wie auch an ihrer Verſammlung in der engliſchen
Hauptſtadt gelegen iſt, und daß er als Anreger der Kon
ferenz es beſonders begrüßen würde wenn ſie ſich ermög-
lichen ließe

Ihre Bedeutung liegt, wie ſchon angedentet, in erſter
Linie darin, den Ausgleich zwiſchen den Unterſchieden der
Auffaſſung herbeizuführen, die aus den verſchiedenen Denk
ſchriften ſprechen, damit für die Ingangſetzung des Hilfs
werks zugunſten der Donguſtagken eine breite und krägfähige

Baſis geſicherk werden kann. e S
Londoner Einladung an Tardien.

Die Viermächtekonferenz verſchoben.
London, 30 März.

Die engliſche Regierung hat dem franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Tardieu eine amkliche perſönliche Einladung
überſandt, zu einer Beſprechung mit MachHonald und an.
deren engliſchen Miniſtern nach London zu kommen. J
der Einladung wird als Zweck der Beſprechungen die Erörke.
rung wirtſchaftlicher Fragen der Donauländer angegeben.

Engliſcherſeits iſt der kommende Montag als Tag e
Zuſammenkunft angeregt worden.

Aus der Faſſung der engliſchen Einladung geht her-
vor, daß MacdDonald lediglich die Donaufrage auf das
Programm geſetzt hat. Sollte Tardieu den Wunſch haben
auch andere, beide Länder intereſſierende Verhandlungs
gegenſtände zur Erörterung zu ſtellen, ſo ſoll ihm die Jni-
kiative hierzu überlaſſen bleiben

London legt Wert darauf, daß die Zuſammenkunft der
vier an der Donaufrage intereſſierken Mächte möglichſt bald
nach der Ausſprache Tardieu- MacDonald in London ſt

Pomon von Elsbeth Borchart
88. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Graf Konrad hatte einen letzten, ſchweren Kampf
zu beſtehen, aber er ſiegte auch diesmal wieder.

Die Gräfin war über ſeine Verlobung an ſich und
mit Jlſe Römer im beſonderen empört, aber Konrad
ſchnitt ihr alle Einwendungen kurz ab: Niemand habe ihm
Vorſchriften zu machen, er ſei ſein eigener Herr.

„Verlange nicht, daß ich unter dieſen Umſtänden in
Tworrau baibe, hatte ſie ihm hochmütig zugerufen

„So ſtelle ich dir mein Schloß in Kreuzort zur Ver
fügung,“ hatte Konrad darauf ruhig erwidert.

„Danke ſagte ſie verächtlich, „es paßt mir nicht,
pon deiner Gnade abhängig zu ſein; ich werde mit meinen
Kindern nach Breslau ziehen. Die Koſten der Wohnung
müſſen natürlich von dir beſtritten werden, da mir der
Wohnſitz von deinem Vater teſtamentariſch in Tworrau
zugewieſen war.

Konrad bewilligte ohne Zögern die ſehr hohe Summe
für die Wohnung und atmete erleichtert auf, als die Grä
fin ſchon nach wenigen Wochen den Amzug bewerkſtel
ligte.Nur der Abſchied von Lotti wurde ihm ſowohl als
auch dem Kinde ſchwer. Jn der letzten Zeit waren die Ge
ſchwiſter mehr denn je zuſammen geweſen, da die Gräfin
zu ſehr beſchäftigt war, um dem Verkehr Linhalt gebteten
zu können. Sie ſprachen zuſammen am liebſten von Jlſe,
und Lotti ſchmerzte es, daß ſie nicht mehr in Tworrau ſei,
daß ſie Jlſe als Konrads Frau nicht ſehen ſollte.

Wieder einige Wochen ſpäter führte Graf Konrad
ein ſunges, ſchönes Weib in ſein Schloß

Die Guts und Dorfbewohner hatten einen feſtlichen
Empfang vorbereitet. An ihrer Spitze ſtand der alte,
treue Baumann, der ſeiner neuen jungen Herrin voller
Rührung die Hand küßte

Die Einladung nach London.

1932.
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An Es ſteht jedoch ſchon feſt, daß dieſe Zuſammenkunft
urch den Beſuch Tardieus eine Verſchiebun g erfährt

Ob ſich aber der engliſche Standpunkt wird durchſetzen kön
nen, iſt immerhin noch fraglich.

Einladung zur Konferenz
der Reichsregierung übeermitktelt.

Berlin, 29. März.
Wie verlautet, iſt dem Auswärtigen Amt amtklich eine

engliſche Einlädung zu einer Donaukonferenz übermittell
worden, zu der auch Frankreich und Jkalien eingeladen wor-
den ſind.

Ort und Datum für dieſe Konferenz ſind noch unbe-
ſtimmt. Aus Aeußerungen der engliſchen Preſſe iſt ſchon
bekannt geworden, daß Macdonald London als Konferenz-
ort vorzieht. Deutſcherſeits beſtehen hiergegen an ſich keine
Bedenken. Da die deutſche Regierung jedoch anregen wird,
die Konferenz erſt nach dem 10. April, dem Zeitpunkt der
Reichspräſidentenwahl abzuhalten, entſtehen gewiſſe Schwie
rigkeiten, denn am 11. April beginnt die Abrüſtungskonfe
renz in Genf wieder. England legt anſcheinend Wert dar
auf, die Konferenz möglichſt bald ſtattfinden zu laſſen.

Frankreich ſcheint dem engliſchen Vorſchlag bereit
zrundſätzlich zugeſtimmt zu haben. Auch Jtalien dürfte vor
ausſichtlich keine Einwendungen machen, da es ſelbſt be
kanntlich eine Konferenz vorgeſchlagen hatte, die es aller
dings auf alle intereſſierten Mächte einſchließlich der Do
nauſtagten ausdehnen wollte. Man nimmt aber an, daß
Italien auch mit einer Konferenz nur der vier großen
Mächte einverſtanden iſt.

Franzöſiſche Sonderwünſche?
Wie neuerdings verlautet, ſcheint franzöſiſcherſeits der

dringende Wunſch zu beſtehen, noch vor der Beſprechung der
bier Großmächte eine Begegnung zu zweien zwiſchen Tar-
dien und Macdonald herbeizuführen, um auf dieſe Weiſe
eine franzöſiſchengliſche Vereinigung zu erreichen.

Tardien fährt nach London.
Echo der Tardienrede im Senak.

London, 27. März.
Eine Zuſammenkunft zwiſchen Tardieun und MacDonald

twird, wie man in politiſchen Kreiſen annimmk, vorausſichk
lich in London bzw. Chequers ſtattfinden. Eine derartige
Vereinbarung würde dem Wunſche MacDonalds enkſprechen,
den er ſeinerzeit Laval gegenüber ausſprach.

Es verlautet, daß er auch diesmal Tardieu eine ent
ſprechende Einladung hat übermitteln laſſen, und daß Tar-
dieu einverſtanden ſein ſoll. Die Einzelheiten werden zwi
ſchen den zuſtändigen engliſchen Stellen und der franzöſi
ſchen Botſchaft in London in dieſen Tagen beſprochen werden.

Tardieus Senatsrede mit dem Satz
„Niemand hätte uns das verziehen. Möge der Himmel geben
daß die 1173 Millionen ſich eines Tages in unſerer Kaſſe be

finden. In der Reparationsfrage iſt Frankreich bereit, die frei
willig unkerzeichneten Verträge den Verhältniſſen anzupaſſen

Es verweigert aber eine Mißachtung der Anterſchrift“
hät in der geſamten politiſchen Welt größtes Aufſehen, in
den Kreiſen der Mittelmächte naturgemäß entſprechendes
Mißfallen ausgelöſt. Es iſt über dieſe nationaliſtiſche Ent
gleifung des verantwortlichen Leiters der franzöſiſchen Poli
kik naturgemäß noch nicht das letzte Wort geſprochen zur
Befriedung der Welt und zur weiteren Verſtändigung hat
ſie beſtimmt nicht beigetragen.

Engliſche Blätter zum Donau-Plan.
wiederbelebung der Wirtſchaft durch Aufgabe des Gold

ſtandards.
London, 27. März.

„Financial News“ fordert in einem Leitartikel bei der
Behandlung der Donaupläne, zunächſt einmal die wirtſchaft
lichen Probleme ſtreng von den politiſchen zu trennen.

Der äbereilte Plan Tardieus, der ohne vorherige Füh-
ſungnahme mit Heulſchland zuſtande gekommen ſei, habe
nur dazu beigefr die politiſchen Gegenſätze zu ver

irt i Anſi u verbreifer gabe die
Alles jubelte und ſauchzte Jlſe entgegen. Man kannte

und liebte ſie ja ſchon von früher her, wo ſie, eine ein
fache Erzieherin, jedem wohlzutun und zu helfen uchte.
Wie viel mehr würde ſie als Herrin des Gutes ein offenes
Herz und eine offene Hand haben, wie anders würde ſie
ſchalten und walten als die hochmütige, adelsſtolze Grä
fin, die es unter ihrer Würde hielt, einem ihrer Ankergebe
nen ein freundliches Wort zu gönnen.

So urteilte und dachte man und brachte ſeine Ge
fühle zu ſtürmiſchem Ausdruck. Jlſe aber ſchritt an der
Seite ihres Gatten durch die Räume des Schloſſes, die
ihr ſo bekannt und verkraut Haren, und die dennpch für ſie
geändert, geſchmückt und geziert waren.

„Fortan deine Heimat, geliebtes Weib,“ ſagte Graf
Limar und zog ſie an ſein Herz.

„Meine Heimat an deinem Herzen, Geliebter wo
du mich auch hinführen magſt

Sechs Jahre waren vergangen. Es war Ende Mai,
ein Tag, der die Bezeichnung Wonnemonat rechtfertigte,
voller Sonnenſchein, Blumenduft und Vogelgezwitſcher.

Gräfin Jlſe Limar ſaß auf der Terraſſe und hielt ein
ſüßes, zweijähriges Mädchen, mit dem ſie laſhte and plau
derte, auf dem Schoß. Zu ihren Füßen ſpielken zwei
prächtige, geſunde, ſchöne Knaben im Alter von vier und
fünf Jahren, deren Jauchzen oft in die Stille des Parks
hineindrang.

Ab und zu warf Jlſe einen Blich in den Park und
hob lauſchend den Kopf, doch alles blieb ſtill von dort
her kam kein Laut. Aber jetzt ging eine Tür, die vom
Schloſſe nach der Terraſſe führke, und Graf Limar trat
heraus.

„Papa!“ jauchzten die Knaben und liefen dem Vater
entgegen.

Graf Limar fing ſie auf und hob ſie nacheinander
hoch in die Luft und ſetzte ſie wieder auf die Erde. Dann
trat er zu Jlſe-

Die kleine Giſela ſtreckte ihm die Aermchen entgegen.
Er nahm ſie von der Mutter Schoß und ſetzte ſich mit der

Kleinen an Jlſes Seite. e

h ederm e e hRolle Deukſchlands völlig außer acht gelaſfen, die es in jedem
Plane für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Mitteleuropas
ſpielen müſſe.

Er habe weiter Befürchtungen ausgelöſt, daß Oeſter
ceich und Ungarn unter die Oberhoheit der Kleinen Entente
gebracht werden ſollen. „Financial Times“ erklärt, die
Frage könne durch Zollverhandlungen allein nicht geklärt
werden. Auch die Fragen wie Krediteinſchränkungen, Han
delseinſchränkungen und die Verhinderung der freien Wirt
ſchaft durch außergewöhnliche Sparmaßnahmen müßten zur
Erörterung geſtellt werden. Die wirtſchaftliche Wiederbele
bung in Mitkeleuropa laſſe ſich am beſten durch die Aufgabe
des Goldſtandards löſen.

Finanzvorſchläge in Genf.
Kein Druck auf die Reparationsſchuldner.

London, 27. März.
Dem allgemeinen Bericht des Finanzausſchuſſes des

Völkerbundes über die Finanzlage von Oeſterreich, Ungarn,
Griechenland und Bulgarien ſind Sonderberichte für jedes
der betreffenden Länder beigefügt, deren Einzelheiten der
Zuſtimmung der betreffenden Regierung und des Völker
bundsrates bedürfen. Der Bericht für Bulgarien ſei typiſch
für die Verwicklung und Unſicherheit, mit denen der Aus
ſchuß zu kämpfen habe. Der Ausſchuß habe ſich zunächſt
eingehend mit den Transfer- Schwierigkeiten und dem
Haushalt befaßt. Die Goldreſerven des Landes ſollen kei
neswegs als unberührbar angeſehen werden, aber die Gläu
biger ſollen erſucht werden, Opfer zu bringen, ehe ſie die
Goldreſerven angreifen.

Infolge der Priorität anderer Anſprüche ſoll das Re
parakionsmoratorium, das am 15. April zu Ende gehe, wei
kerlauſen. Ausländiſche Gläubiger ſollen keinen Druck auf
einen in Schwierigkeiten befindlichen Schuldner ausüben.
Der Transfer ſoll in der Zeit von April bis Sepkember hal
biert werden. Die kransferfähigen ZJahlungen ſollen im
Haushalt erſcheinen und in einem beſonderen Konko in der
Nationalbank geführt werden.

Der Ausſchuß hofft, daß der volle Dienſt auf die aus
ländiſchen Zahlungen aufgenommen werden kann, wenn die
Abzüge aufhören, die Preiſe ſteigen und die Wirtſchaftslage
ſich allgemein gebeſſert hat.

Das deutſchpolniſche Handelsabkommen.
Zollkrieg vermieden

Berlin, 30. März.
Zu den deutſchpolniſchen Verhandlungen in Warſchau

wird von unterrichteter Seite mitgeteilt. Die Polen hatten
im Januar ſogenannte Kriſeneinführverbote erlaſſen. Es
handelte ſich dabei nicht um völlig neue Verbote, ſondern
teilweiſe um alte Verbote, die die Einfuhr aus Deutſchland
erſchwerten. Dieſen polniſchen Verboten ſtand auf deutſcher

Seite der Erläß des Obertarifes gegenüber8 e

n

eines Abkommens geführt haben, iſt im weſentlichen erreicht
worden, daß, wie man annimmk, ekwa 80 v. H. der Waren
einfuhr, die durch die Kriſeneinfuhrverbote erfaßtk wurden
wieder ermöglicht worden ſind. Es handelt ſich dabei haupk
ſächlich um landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und Ferkigwaren.
Hurch den Abſchluß dieſes deutſch- polniſchen Abkommens iſl
ein ſcharfer Zollkrieg vermieden worden.

Her dentſche Vorzugszollvorſchlag.
Eine Stellungnahme des Außenminiſters Ghika

Bukareſt, 30. März.
Das rumäniſche Außenminiſterium hat endlich zu dem

deutſchen Vorzugszollvorſchlag Stellung genommen und teil,
mit, daß der deutſche Geſandte dem Miniſter Ghika eine
Niederſchrift überreicht habe,

onach Deutſchland bereit ſei, die proviſoriſche Vor
zugszollklauſel in deulſch rumäniſchen Handelsvertrag
in Gang zu n und entſprechenden Unkerſchriftenans-

in Berlin vorſchlägkt.

o allein mein Lieh?“ fragte er, indem er den
freien Arm um ihre Schultern legte und ſie ein wenig
an ſich zog.

ZIlſe ſah ihn an und eine Welt von Liebe lag
ihrem Blick.

„Nennſt du das allein, wenn ich die Kinder um mich
habe Und nun du gar gekommen biſt doch nein,“
ſetzte ſie lächelnd hinzu, „du biſt ſchon oerwöhnt genug,
ich will nichts weiter ſagen. Jch weiß auch, was du
mit dieſem „Allein“ meinteſt und wollte dich vorher
nur ein wenig ärgern.“

„So? Na, Jlſe, das brauchſt du dir doch nicht erſt
beſonders vorzunehmen,“ neckte Konrad

„Geh, Konrad, du biſt gar nicht nett,“
Je

„Tut mir leid warum haſt du dir einen ſolchen
Gemahl erwählt?“ 5

„Warte nur, von jetzt ah, ärgere ich dich aber ge
wiß einmal, das ſollſt du ſehen.“
Ja Soll ich?“ Er ſah ſie an, Da ſprang Jlſe mit

einem Satz auf, trat hinter ſeinen Stuhl, legte veide Arme
um ſeinen Hals und ſchmiegte ihre Wange an die ſeine

Mit einer raſchen Bewegung wandte der Graf ſich
um, zog Jlſe zu ſich. hernieder auf das rechte Knie
e linken ſaß ſein Töchterchen und küßte ſie ſtür
miſch.

„Das ſei deine Strafe,“ ſagte er leiſe
le war glutrot geworden, ſie ſprang auf nahm
die eine Giſela auf den Arm und barg ihren Kopf in
den blonden Locken des Kindes.

So ging ſie ſchweigend an ihren Platz zurück und
behielt die Kleine auf ihrem Schoß. Nach einer Weile
wandte ſie ihr Geſicht wieder Konrad zu

„Du wunderſt dich, wo Lotti und Heinz ſtecken, gelt,
Liebſter

„Allerdings, waren ſie nicht zuerſt auf der Terraſſe
bei dir

in

ſchmollte

Durch die Warſchauer Verhandlungen die zum Abſchluß



Auf Grund dieſes deutſchen Schrittes ſei von dem Berliner
rumäniſchen Geſandten ein Bericht aus Berlin eingelaufen
der lediglich das bis dahin bekannte wiedergibt. Der Außen-
miniſter ſtellt däher feſt, daß ſich ſeit der Ueberreichung der
Niederſchrift nichts Neues ereignet habe und bezeichnet alle
in der Preſſe erſchienenen Behauptungen und Kommentare
als bedauerlich und jeder Grundlage entbehrend:

Parteiendämmerung.
Spalkung der holländiſchen Sozialdemokratie.

Amſterdam, 30. März
Jnnerhalb der holländiſchen ſozialdemokratiſchen Par

kei beſtanden ſeit längerer Zeit ſcharfe Differenzen zwiſchen
der Parteileitung und einer ſtarken radikalen Gruppe über
die Taktik der Partei. Der Klärung der Lage innerhalb der
Partei ſollte ein Kongreß dienen, der zu Oſtern nach Haar
lem einberufen war, und auf dem nach dreitägiger Debatte
eine Entſchließung mit großer Mehrheit angenommen
wurde, die die Haltung der Parteileitung in den beſonders
umſtrittenen wirtſchaftspolitiſchen Fragen billigte.
Daraufhin iſt die Linksoppoſitionelle Gruppe aus der
Parkei ausgeſchieden und hat ſich als neue „Anabhängige
Sozialiſtiſche Partei konſtituiert. Dieſe Gruppe will die
Wirkſchaftspolitik der alten Partei nicht mehr mitmachen
und namenklich in der Frage, ob man am Freihandel feſt
halten oder die holländiſche Induſtrie durch Kontingenke
ſchützen ſoll, nicht die Konzeſfionen anerkennen, zu denen die
Parkeimehrheit in Abwägung der wachſenden Arbeitksloſig-
keit und der wirkſch n RNoklage des Landes unker Um
ſtänden bereit wäre.

Von Nah und Fern.
Schwerer Autonnfall. Das Auto des praktiſchen Arzte-

Balog aus Berlin fuhr in der Bindlacher Allee in Bäy
reuth gegen einen Alleebaum Balog und ſeine Begleite-
rin, die Medizinſtudierende Erna Gaul aus Berlin, wurden
erheblich verletzt und mußten in das Krankenhaus eingelie-
fert werden, wo die ſchwerverletzte Erna Gaul operier:
wurde. Das Auto wurde ſtark beſchädigt.

Verdächtige Waffenfunde. Auf dem Dachboden eines
Fabrikgebäudes in Solin gen wurden zwei Männer be-
obachtet, die ſich ſehr verdächtig benahmen und die Flucht
ergriffen, als man ſie ſtellen wollte. Bei näherer Unter
ſuchung der fraglichen Vodenräume wurden neun Piſtolen,
vier Reſervemagazine, 348 Patronen verſchiedenen Kalibers,
vier Schraubenzieher für Piſtolen und eine Feile vorgefun-
den. Sämtliche Gegenſtände waren in gutem Zuſtande, ein
geölt und offenſichtlich fachmänniſch behandelt. Einer der
Männer, der erkannt worden war, wurde verhaftet Die
weitere Unterſuchung iſt im Gange.

n Raubmord. Jn ihrer Wohnung in Dan zig wurde die
ISjährige Witwe Veronika Felstau ermordet aufgefunden
Anſcheinend liegt Raubmord vor. Der Tod iſt durch Er
droſſeln mit einer Lederſchnur und durch Zertrümmern der
Schädeldecke mit einem ſtumpfen Werkzeug, vermutlich mit
einem Hammer, herbeigeführt worden. Ob außer Bargeld
auch Wertgegenſtände entwendet worden ſind, ſteht noch
nicht feſt.

Abſturz eines Milikärflugzenges. Ein Militärflugzeug
geriet bei einem Probeflug in der Nähe von Helſin g-
fors ins Trudeln und ſtürzte ab. Beim Aufprall auf den
Boden geriet die Maſchine in Brand. Ein Mechaniker ver
ſtarb infolge der erlittenen Brandverletzungen; ein Sergeant
wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen ge
zweifelt wird.

Raubüberfall auf eine Stationskaſſe. Jn die Stations
kaſſe der Bahnſtation Freſchluneberg (Kreis Geeſte
münde) drangen drei maskierte Burſchen im Alter von etwa
25 Jahren mit vorgehaltenen Piſtolen ein. Sie feſſelten die
beiden anweſenden Beamten und raubten die Stationskaſſe,
in der ſich jedoch nur 20 Mark Silbergeld und eine Rolle
mit 50 2 PfennigStücken befanden. Die Räuber fragten bei
ihrem Eindringen ſofort nach der Monatseinnahme der
Stationskaſſe, mußten jedoch zu ihrem Aerger erfahren, daß
tägliche Abrechnung ſtattfindet.

Rückkehr des „Graf Zeppelin
Das Luftſchiff Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner erſten

diesjährigen Südamerikafahrt wohlbehalten in Friedrichs
d e eingetroffen. Mit der Landung brachte „Graf

Zeppelin h ehe S amerikafahrt Zum

n Luftſchiff war am 21. März um 0,33 Uhr in
en richshafen geſtartet und nach außerordentlich raſcher
Fahrt, die u. a. auch über Marokko führte, am 23. März
um 20 Uhr in Pernambuco glatt gelandet. Für die Poſt
nen auf der Strecke Deutſchland Buenos Aires ergab
ich infolge der ſchnellen Fahrt des e eine Rekord

zeit. Jn Pernambuco wurde die Poſt ſofort nach der Lan-
dung von Flugzeugen übernommen und weitergebracht. 42
Tage nach der Aufgabe war die deutſche Poſt bereits in
Buenos Aires. Am 26. März um 4,20 Uhr MEZ trat „Graf
Zeppelin“ den Rückflug nach Deutſchland an.

Gegen die Regiearbeit
Die Verbände der Bauwirtſchaft haben in einer Denk

ſchrift umfangreiches Material über die Regiearbeit
öffentlichen Hand zuſammengeſtellt. Als Ergebnis dieſer
Erhebung fordern ſie mit allem Nachdruck die öffentlichen
Körperſchaften auf, jegliche Regiearbeit zu unterlaſſen und
ſämtliche anfallenden Arbeiten an die Privatwirtſchaft
zu vergeben.

Insbeſondere ſollten die Reichsregierung und die Län
derregierungen in Verfolg der Beſtimmungen der 3. Notver
ordnung vom 6. Oktober 1931 Anweiſung erteilen, daß jede
beabſichtigte Regiearbeit einer Zentralſtelle, z. B. dem
Reichswirtſchaftsminiſterium zu melden ſei und daß keine
Regiearbeit ausgeführt werden dürfe, ehe nicht dieſe Zen
tralſtelle ihre ausdrückliche Genehmigung erteilt habe. Der
Präſident der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar
beitsloſenrerſicherung hatte ſeinerſeits eine gleiche Anwei
ſung an die Präſidenten der Landesarbeitsämter ergehen
laſſen, die beſtimmen, daß nur ſolche Arbeiten von Wohl
fahrtserwerbsloſen und Fürſorgearbeitern die Anwartſchaft
begründen, die unter Berückſichtigung des S 139 des Arbeits
loſenverſicherungsgeſetzes ausgeführt werden. Ein Arbeits-
beſchaffungsprogramm, das die zur Verfügung geſtellten
Mittel in Regie der öffentlichen Hand verbaut, wird wegen
der für die Privatwirkſchaft entſtehenden Folgen abgelehnt.

Welcher Tag gilt als Zahltag
Seit dem 1. Februar 1932 ſind wieder Verzugszuſchläge

für die wichtigſten Steuerarten eingeführt. Es hat daher
jeder einzelne Steuerpflichtige ganz beſonders auf die Jnne-
haltung der einzelnen Steuerzahlungsfriſten zu achten. Als
Zahlungstag gilt: 1. bei Uebergabe oder Ueberſendung von
Zahlungsmitteln an die Finanzkaſſe der Tag des Eingangs;
2. bei Zahlkarten und Poſtanweiſungen der Tag der Ein-
zahlung bei der Poſt (Aufgabeſtempel); 3. bei Aeberweiſun
gen auf das Poſtſcheckkonto und bei Einzahlung durch Poſt
ſcheck der Tag, der ſich aus dem Tagesſtempelabdruck des Poſt
ſcheckamts ergibt; 4. bei Ueberweiſungen auf das Reichs
bänkgirokonto der Finanzkaſſe der Tag, der ſich aus dem
Tagesſtempelabdruck der Reichsbankanſtalt ergibt; 5. bei
Ueberweiſungen durch Banken, Sparkaſſen uſw. der Tag,
an dem die Gutſchrift für die Finanzkaſſe ſtattfindet.

Unkrautbekämpfung und Ernteſicherung.
Eine überaus wichtige Maßnahme zur Sicherung der

kommenden Ernte iſt die rechtzeitige Bekämpfung von
Hederich, Ackerſenf und anderen Unkräutern in den
Sommerſagten, Die Unkräuter nehmen den Kulturpflanzen
Standraum, Licht, Waſſer und Nährſtoffe weg und bilden

dadurch eine große Gefahr für die Ernte in Quanttität
und Qualität. Naturgemäß muß unter den heutigen Ver
hältniſſen die Unkrautbekämpfung ſo billig wie möglich
erfolgen. Dieſes Ziel erreicht man durch eine frühzeitige
Kopfdüngung der Sommerſagten mit ungeöltem Kalk-
ſtickſtoff. Die vernichtende Wirkung des Kalkſtickſtoffs,
der auf den meiſt wagerecht geſtellten, behaarten und
waſſerreicheren Blättern der Unkräuter liegen bleibt, führt
man in der Hauptſache auf die ſtarke Waſſerentziehung
zurück, wodurch Stengel und Blätter der Unkräuter ſchnell
vertrocknen. Die Halmfrüchte, deren Blätter meiſt ſteil geſtellt
und durch eine Wachsſchicht geſchützt ſind, leiden unter
dieſer Bekämpfungsmaßnahme nicht ſie werden nur vor
übergehend gelb gefärbt, gedeihen dann aber um ſo freudiger,
da ſie nach der Vernichtung der Unkräuter beſſere Ent
wicklungsmöglichkeiten haben und den Stickſtoff des
Kalkſtickſtoffs voll ausnutzen können. Zur Unhkrautbe-
kämpfung ſtreut man etwa 3 Etr. ungeölten Kalkſtickſtoff
pro ha auf die naſſen Beſtände, wenn ſich das Unkraut
im erſten Entwicklungsſtadium befindet, d. h. wenn der
Hederich das 2. 6. Laubblatt aufweiſt. Sonnenſchein
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nach dem Ausſtrenen des Kalkſtickſtoffs begünſtigt die
unkrautbekämpfende Wirkung dieſes kalkreichen Düngers!

Die ſachgemäße Kopſdüngung der Sommerſaaten mit
ungeöltem Kalkſtichſtoff zeitigt alſo die mannigfachſten
Vorteile, da ſie eine beſondere Hederichbekämpfung mit
allen ihren Umſtändlichkeiten und Koſten überflüſſig macht.
den Ertrag und die Güte der Ernten ſteigert und ſomit
dem Landwirt erhöhte Einnahmen ſichert.

Diplomlandwirt Behrend.

Joſeph Haydn.
Zum 200. Geburtstag des großen Komponiſten

„Jns Sonnenland der Schönheit“, ſo überſchreibt ein
Muſikhiſtoriker ein neues Kapitel der Muſikgeſchichte, und
es iſt kein Zufall, daß dieſes Kapitel mit Joſeph Haydn be
ginnt. Wir wiſſen ſehr wohl, daß Haydn an innerlicher
Wucht und dramatiſcher Schöpferkraft von Mozart und
Beethoven übertroffen wurde, trotzdem aber bleibt Haydn
in der Muſikgeſchichte „der Vollender der Songatenform, der
Sinfonie, der Vater des klaſſiſchen Orcheſterſtils und des
Streichquartetts, der Schöpfer des deutſchen Oratoriums“

Als in dem kleinen Marktflecken Rohrau, am linken
Ufer der Leitha, unweit der ungariſchen Grenze dem armen
Wagnermeiſter Haydn am 31. März oder 1. April ein Sohn
geboren wurde, der den Namen Franz Joſeph erhielt, da
konnten es die armen Eltern in der ſtrohgedeckten Hütte
nicht ahnen, daß ein holder Genius die Wiege dieſes Kna
ben umſchwebte.

Der Vater Haydns ſang am Feierabend gern einfache
Volksweiſen zur Harfe, und dieſe ernſten Klänge lockten be
reits das Kind in das Reich der Muſik, und als fünfjähriges
Kind kam Haydn zu ſeinem Vetter Mathias Frankh nach
Hainburg, der als dortiger Chordirigent die erſte muſikaliſche
Ausbildung des Knaben übernahm, wenn auch Haydn bei
aller Dankbarkeit für die muſikaliſche Lehren klagt, daß er
mehr Prügel als Eſſen bekommen habe. Haydn hatte eine
liebliche Sopranſtimme und wurde von dem Wiener Dom-
kapellmeiſter Georg Reutter auf einer Durchreiſe durch
Hainburg entdeckt und in die kaiſerliche Kantorei zu St.
Stephan aufgenommen, wo er in der Singkunſt und im
Klavier und Violinenſpiel unterrichtet würde. Jn der
Kompoſitionslehre mußte ſich Haydn alles ſelbſt erarbeiten,
und ſeine Freude an aller muſikaliſchen Tätigkeit ließ den
Knaben die ſonſtige Troſtloſigkeit ſeiner Jugend vergeſſen.
Sein Bruder Michagel, der ebenfalls in der kaiſerlichen Kan
törei ein Unterkommen gefunden hatte, verdrängte ſeinen
älteren Bruder, der durch den Stimmwechſel zu einem un
nötigen Eſſer geworden war. Man benutzte einen Knaben-
ſtreich Joſeph Haydns dazu, um ihn einfach auf die Straße
zu jagen. Dort wurde er hungernd auf einer Bank von
einem mitleidigen Chorknaben aufgeleſen und mit in die
Dachkammer genommen. Der arme kleine Joſeph friſtete
nun ſein Leben, indem er zum Tanz aufſpielte und Muſik
unterricht gab oder kleine Gelegenheitskompoſitionen ver
kaufte. Man wurde aber bald auf die Fähigkeiten dieſes
jungen Muſikers aufmerkſam, und in dem muſikfreudigen
Oeſterreich fanden ſich bald Gönner, die dem werdenden
Genie beſſere Entwicklüngsmöglichkeiten boten. Unter dieſen
muß vor allen Dingen E. J. von Fürnberg, Graf Morzin
und zuletzt der große Muſikfreund Fürſt Eſterhazy genannt
werden, in deſſen Hausorcheſter Haydn ſehr bald die erſte
Kapellmeiſterſtelle einnahm. Bei Eſterhazy in Eiſenſtadt

und experimentieren und ſeine geniale Erfindungskraft aus
der Praxis heraus befruchten. Dem Fürſtenhauſe Eſterhazy
diente Haydn in anhänglicher Treue, bis er mit dem Tode
des Fürſten Nikolaus im Jahre 1790 ehrenvoll penſioniert
wurde mit einer lebenslänglichen Rente von 1400 Gulden.
Schon als Kapellmeiſter des Fürſten Eſterhazy war Haydn
berühmt geworden und ſpätere Konzertreiſen nach London
beſtätigten nur ſeine Meiſterſchaft. Jn dieſer langen früchte
reichen Wirkſamkeit ſchuf Haydn 125 Sinfonien, 66 verſchie
dene Stücke, 77 Streichquartette, 30 Streichtrios, 33 Kla-
vierſonaten, 13 Meſſen, 24 Opern und die beiden herrlichen
Hratorien: „Die Schöpfung“ und „Die Jahreszeiten“. So
lange Deutſchland lebt, wird aber auch Haydn als der
Schöpfer der herrlichen Melodie des deutſchen Nationalliedes
gefeiert werden: „Deutſchland, Deutſchland über alles.“ Es
wäre unnütz auf einzelne Werke Haydns näher einzugehen,
denn was man hören muß, daß läßt ſich nicht beſchreiben.
Das Wort Mozarts gilt noch immer: „Keiner kann alles,
ſchäkern und erſchüttern, Lachen erregen und tiefe Rüh
rung, und alles gleich gut, als Haydn.“ Als die Franzoſen
die Kaiſerſtadt Wien erobert hatten, ſtarb Haydn im Alter
von 77 Jahren am 31. Mai 1809, im Leben hoch geſchätzt,
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89. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Ja, aber plötzlich ich weiß ſelbſt nicht mehr, wie

es kam waren ſie die Treppe hinunter an den Teich
gelaufen und dann mit einem Male ſpurlos verſchwunden.
Meine Ahnung ſcheint mich nicht zu trügen. Ach,
Konrad, wenn es wahr würde wie glücklich würde
es mich machen!“

Schon bei Jlſes letzten Worten war die Vonne der
Kinder auf die Teraſſe getreten. Jlſe wandte ſich an die
Knaben:
„Karl Egon Archibhald ure Zeit zum Spa-

zierengehen iſt gekommen. Geht zu Fräulein Hanſen!“
Die Knaben, die ſich wohl ungern von ihrem eben

begonnenen Spiel trennen mochten, ſahen unwillig auf,
und Karl Egon, der ältere, ein ſtrammes Bürſchchen,
erwiderte keck:

„Wir möchten viel lieber hier bleiben.“
Faſt zufällig hatte er dabei den Vater angeſehen,

und deſſen Blick mußte ihn wohl ſchnell eines anderen. be
lehrt haben, denn er ging jetzt artig und ohne weiteren
Widerſpruch, Archibald an der Hand mitziehend, zur
Bonne hin.

Die Kinder kannten dieſen Blick nur zu genau, und
ſie wußten, daß der Vater nicht viele Worte zu machen
pflegte. Darum war es geratener, ſchweigend zu gehor-
chen. Man mußte froh ſein, wenn der Widerſpruch dies
mal noch ſo glimpflich ablief.

Die Bonne hatte Jlſe unterdeſſen die Kleine ab
genommen.

„Haben gnädigſte Gräfin ſonſt noch Befehle für
mich?“ fragte das junge Mädchen beſcheiden.

„Nein, Fräulein Hanſen,“ antwortete Jlſe freundlich.
„Sie wiſſen ja, wann es Zeit iſt, ins Schloß zurückzu
kehren.“

Jlſe behandelte das Mädchen, dem
und Wehe ihres höchſten Schatzes, ihrer Kinder, anver

traute, mit aller nur möglichen Rückſicht und Freundlich-
keit. Sie hatte es einſt ſelbſt bitter empfunden, wie weh
einem ſo armen, abhängigen Weſen Hochmut und Ge
ringſchätzung tun. und ſie ſuchte an anderen gutzumachen,
was an ihr ſelbſt geſündigt worden war. Dafür erntete
ſie aber nicht allein Dank, ſondern auch Liebe und Auf
opferung, und ſie konnte ihre Kinder in keinen beſſeren

Händen wiſſen. eAls die Bonne mit den Kindern die Terraſſe verlaſ
e kam Jlſe auf das vorher erwähnte Geſpräch
zurück.

„Weißt du, Konrad es war eigentlich doch recht
merkwürdig, daß Lotti uns ihre Bekanntſchaft mit Heiitz
verheimlichte. Sie hat doch ſonſt kein Geheimnis vor uns.“

„Hm, ja,“ machte Konrad nachdenklich „Lotti hatte
zwar, wie du weißt, ſeine Bekanntſchaft ſchon vor ſechs
Jahren gemacht, als ſie noch ein Kind war, aber die
e derſelben ſcheint mir auch neueren Datums
zu ſein.

„Ohne Zweifel. Sie iſt ihm in Breslau begegnet
das Wie und Wo müſſen wir erſt noch erfahren

und nun kommt ſie auf einmal zu Oſtern zu uns und
bittet uns, Heinz einzuladen. Sonderbar findeſt du
nicht auch?“

„Allerdings, Jlſe, und ich wünſchte, du hätteſt
wie eigentlich ſonſt immer recht.“

„Aber, Konrad!“ warf Jlſe lachend ein.
„Was willſt du?“ fragte Konrad, ſich ſtellend, als

verſtehe er ihren Einwurf nicht; aber Jlſe ging jetzt auf
den gewohnten Neckton nicht weiter ein. Die zur Sprache
gekommene Angelegenheit beſchäftigte ſie viel zu ſehr.

„Jch würde mich in dieſem Falle über alles freuen,
wenn ich recht hätte,“ ſagte ſie fetzt; „das arme Kind
hätte dann doch eine Heimat. Seitdem Gerda mit dem
Grafen Königsegg verheiratet und die Mutter ganz zu
dieſer, ihrer Lieblingstochter, gezogen iſt, hat Lotti kein
leichtes Leben. Sie iſt immer ſo berumgeſtoßen worden.

ſie das Wohl „Jch hätte ſie gern ganz zu uns nach Tworrau ge
nommen,“ verſetzte Konrad, „aber meine Stiefmutter wollte
davon ja nichts wiſſen. Es iſt ſchon alles Mögliche, daß
ſie Lottis Beſuche bei uns geſtattet. And du meinſt
wirklich, daß Heinz

„Ja. ganz gewiß. Jſt es nicht ſchon ein ſehr wich
e Umſtand, daß er unſere Einladung annahm?“ fragte
ie.

„So glaubteſt du, er würde ſie zurückweiſen
Jlſe wurde ein wenig rot, aber ſie ſah ihrem Gatten

offen in die Augen.
„Jch bin gewiß nicht eitel, Konrad, und habe auch

nie angenommen, daß er mir ſeine Neigung noch immer
bewahrt hat. Aber ſiehſt du einer ſolchen Begegnung

geht man doch aus dem Wege und Heinz kenne ich
zu genau, um nicht zu wiſſen, daß er nicht nach Tworrau
gekommen wäre, wenn ihn nicht etwas mit aller Mach
hergezogen hätte. Wie unbefangen und herzlich er
mir gegenübertrat wie er uns dankte, daß wir ihn

doch ſieh, Konrad ſieh, kommt da nicht Lotti in ra
Pndem Lauf und allein ganz allein? Was ſoll
das

Sie kam nicht weiter, Lotti war die Stufen zur Ter
raſſe hinaufgeeilt, ſtürzte auf Jlſe zu und barg den Kopf
in deren Schoßh v erſchrocken beugte ſich Jlſe zu der Knienden
erab:

„Lotti, einziges Kind, was haſt du? Was iſt ge
ſchehen

Da ſah Lotti endlich auf und lachte unter Tränen:
„Jlſe. Jlſe, du er iſt er hat S„Er hat ſich den Wildfang eingefangen, um ihn nie

wieder von ſich zu laſſen,“ antwortete eine klangvolle
Stimme hinter ihr.

Heinz Waldow hob das kniende Mädchen empor an
ſeine Bruſt und führte ſie zu Konrad

„Herr Graf, von Jhnen erbitte ich mir die Schwe
ſter aus Jhrer Hand mein Glück.“

(Schluß folgt.)

konnte Haydn nach Hergensluſt mit dem Orcheſter ſtudieren
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